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©er  #eneralsoubemeur  faon  3mhoff 


Gustav  Wilhelm  Reichsfreiherr  von  Imhoff  war 
einer  der  grössten  Generalgouverneure  Niederlän- 
disch-Ostindiens.  Seine  Vorfahren  gehörten  zu  den 
angesehensten  Geschlechtern  Deutschlands  und  Hol¬ 
lands.  Schon  früh  begann  seine  glänzende  Laufbahn, 
die  ihn  bis  an  die  höchste  Stelle  in  der  Verwaltung 
Niederländisch  Indiens  führte. 

Mit  i8  Jahren  zog  Gustav  nach  der  Amstelstadt, 
wo  er,  durch  Vermittlung  einiger  Verwandter  seiner 
Mutter,  Isabella  Sophia  Boreel,  als  Beamter  bei  der 
Vereinigten  Ostindischen  Kompagnie  eintrat. 

Diese  mächtige  Unternehmung  war  1602  zur 
Koordination  und  zum  Schutz  der  Handelsinteres¬ 
sen  der  holländischen  und  seeländischen  Kaufstädte 
gegründet  worden  gegen  die  Gefahren,  die  ihnen 
von  der  Seite  des  niederländischen  Erbfeindes,  Eng¬ 
land,  drohten,  das  in  der  Person  eines  gewissen 
James  Lancaster  im  Jahre  1601  zum  ersten  Male 
auf  Java  erschienen  war. 

Das  Zustandekommen  dieser  Organisation  war 
jedoch  nicht  leicht  gewesen,  weil  die  Amsterdamer 
Vertreter  den  Löwenanteil  der  zu  erzielenden  Ge¬ 
winne  für  sich  selber  beanspruchten.  Auf  diese 
Weise  hatten  denn  auch  die  ersten  Verhandlungen, 
an  denen  von  Beauftragten  der  Generalstaaten  teil¬ 
genommen  wurde,  zu  keinen  Erfolg  geführt.  In  der 
Versammlung  vom  15.  Januar  1602,  an  der  der 
kluge  Landesadvokat  van  Oldenbarneveldt  per¬ 
sönlich  teilnahm,  kam  man  jedoch  zu  einer  Ver¬ 
ständigung.  Man  bestimmte,  dass  die  Verwaltung 
aus  17  Mitgliedern  bestehen  sollte,  von  denen  8  von 
Amsterdam,  4  von  Seeland,  2  von  den  „Karners 
van  de  Maze”,  2  von  den  Kammern  des  „Noorder- 
kwartier”  und  einer  wechselweise  von  den  übrigen 
ernannt  werden  würden. 

Diese  „Karner  van  Zeventienen”  (Kammer  der 
Siebzehn),  ergänzt  durch  60  Vorsteher,  sollte  die 
Generalverwaltung  übernehmen  sowie  die  Verant¬ 
wortung  für  Ausrüstung  und  Einsatz  der  Flotte 
tragen. 

Nur  das  persönliche  Einschreiten  des  Prinzen 
Moritz  hatte  den  Widerstand  der  seeländischen  Un¬ 


terhändler  schliesslich  überwunden.  Die  neue  Ge¬ 
sellschaft  bekam  am  20.  März  1602  für  zunächst 
21  Jahre  das  ausschliessliche  Monopol  für  den 
Handel  östlich  des  Kaps  der  Guten  Hoffnung  bis 
zur  Magalhaesstrasse. 

Sie  sollte  dafür  25.000  „Ponden  Vlaams”  (Flä¬ 
mische  Pfunde)  bezahlen,  die  aber  von  den  General¬ 
staaten  als  Anteil  im  Geschäft  gelassen  wurden.  Die 
meisten  Anteile  wurden  in  Holland  und  Seeland 
gezeichnet,  aber  auch  Einwohner  von  Antwerpen 
subskribierten  durch  Vermittlung  ihrer  nordnieder¬ 
ländischen  Geschäftsverbindungen;  —  nicht  zur 
Freude  der  spanischen  Behörden  in  der  Scheldestadt, 
wurde  doch  der  Vereinigten  Ostindischen  Kom¬ 
pagnie  von  den  Staaten  eine  sehr  grosse  politische 
und  militärische  Macht  in  Indien  übertragen!  Nicht 
nur  sollte  sie  dort  das  Handelsmonopol  haben,  sie 
durfte  darüber  hinaus  im  Namen  der  Generalstaa¬ 
ten  Verträge  abschliessen,  Befestigungen  anlegen 
und  mit  Besatzung  belegen,  während  ihre  Militär- 
und  Zivilbeamten  „den  Generalstaaten  und  der 
Kompagnie”  Treue  schwören  mussten! 

Die  Gesellschaft  begann  mit  einem  Kapital  von 
etwa  Millionen.  Sie  hatte  sechs  Abteilungen, 
„Karners”  genannt,  die  in  Amsterdam,  Middelburg, 
Delft,  Rotterdam,  Enkhuizen  und  Hoorn  etabliert 
waren  und  ihre  eigenen  Schiffe  aussandten. 

Schon  in  den  Anfangsjahren  wurden  sehr  hohe 
Dividenden  an  die  Aktieninhaber  ausgezahlt,  so 
dass  bald  alle  Provinzen  der  Vereinigten  Nieder¬ 
lande  vom  Ruhme  dieser  Kompagnie  erfüllt  waren. 
Innerhalb  weniger  Jahrzehnten  entwickelte  sie  sich 
zu  einer  riesigen  wirtschaftlichen  Weltorganisation. 

Der  Ertrag  der  Waren,  die  durch  grosse  Flotten 
in  sechs  bis  sieben  Monate  dauernden  Reisen  nach 
den  holländischen  Städten  befördert  wurden, 
brachte  den  vereinigten  Kaufleuten  —  insbeson¬ 
dere  den  Amsterdamern  —  eine  grössere  Macht,  als 
der  Staat  selbst  besass.  Diesem  aber  ging  es  dabei 
nach  ihrer  Meinung  sehr  gut.  Man  hatte  nicht 
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nur  nun  ein  Mittel  gefunden,  um  die  Arbeits¬ 
losigkeit  zu  beseitigen,  die  nach  der  Losreissung 
der  niederländischen  Provinzen  vom  Deutschen 
Reich,  in  wachsendem  Masse  auf  dem  wirtschaft¬ 
lichen  Leben  lastete.  Man  hatte  auch  in  den 
durch  hohe  Verdienste  angelockten  Abenteurern 
aus  allen  Teilen  Europas  Männer  gefunden,  die  sich 
gern  nach  dem  Willen  der  Kompagnie  richteten  und 
mit  ihrem  Blut  den  Kaufleuten  Hollands  die  Reich- 
tümer  erwerben  halfen,  durch  die  sie  ihre  Konkur¬ 
renten  vernichten  und  ihre  Herrschaft  über  die 
übrigen  Gebiete  der  Sieben  Provinzen  Niederlands 
begründen  konnten. 

Deswegen  hatte  auch  in  der  Kompagnie  der 
Kaufmann  —  und  nicht  der  Staatsmann  —  das 
letzte  Wort.  Er  arbeitete  als  Beamter,  stieg  empor 
zu  der  Würde  eines  Unter-  und  Oberkaufmannes 
und  erreichte  —  wenn  er  dazu  fähig  war  und  in 
der  verwickelten  militärisch-staatlichen  Kauf¬ 
mannspolitik  Bescheid  wusste  —  über  den  „Raad 
van  Indie”  die  höchsten  und  mächtigsten  Stel¬ 
lungen. 


Mit  allem  Fleiss,  den  der  junge  Imhoff  besass, 
und  mit  typisch  deutscher  Gründlichkeit  lernte  er 
die  riesenhafte  Unternehmung  in  all  ihren  Gliederun¬ 
gen  kennen  und  bekam  einen  guten  Einblick  in  ihre 
Handelsmethoden.  Zugleich  machte  er  jedoch  Be¬ 
kanntschaft  mit  einem  Wirtschaftssystem,  das 
schon  die  unverkennbaren  Zeichen  seines  künftigen 


Johan  van  Oldenbarneveldt 
(Rijksmuseum-Amstfrdam) 


Das  „Oostindische  Huys”  in  Amsterdam 

Verfalls  in  sich  trug,  weil  die  innere  Verwaltung 
denkbar  schlecht  war. 

Er  vertiefte  sich  in  die  Rechnungsbücher  und 
erkannte  bald,  dass  die  Einkünfte  der  Kompagnie 
anfingen,  zurück  zu  gehen,  die  Vermögen  der  Vor¬ 
steher  und  Beamten  aber  gewaltig  anschwollen. 
Auch  wurden  die  Eingeborenen  durch  die  herrschen¬ 
den  Erpressungs-  und  Unterdrückungsmethoden 
immer  rebellischer  und  widerspenstiger. 

Leider  verursachten  die  Ergebnisse  dieser  Prüfun¬ 
gen  nicht  das  Aufsehen,  das  sie  verdienten.  Für 
die  Holländer  jener  Zeit  wurde  der  Besitz  der  Kolo¬ 
nien  allmählich  lediglich  ein  Mittel,  um  mit  den 
geringsten  Opfern  und  Anstrengungen  grosse 
Reichtümer  in  denkbar  kürzester  Frist  zu  erwerben. 
Ausserdem  wurden  die  Aktien  der  Kompagnie 
immer  mehr  das  Objekt  spekulativer  Geschäfte  des 
in  jener  Zeit  stark  an  Einfluss  zunehmenden  Am¬ 
sterdamer  Judentums,  das  sich  nach  und  nach  weiter 
emanzipierte.  Ja,  so  stark  war  die  Macht  dieses 
schmarotzenden  Gastvolkes  gewachsen,  dass  am 
Ende  des  i8.  Jahrhunderts  schon  2/3  aller  Aktien 
der  Kompagnie  in  den  Händen  der  Juden  waren. 

So  sah  die  Lage  der  V.O.C.  aus,  als  von  Imhoff 
am  19.  Januar  1725  als  Unterkaufmann  mit  dem 
Schiff  „Cokkenge”  von  der  Reede  Texels  nach 
Batavia  abfuhr,  wo  er  am  22.  November  ankam. 

Rasch  durchlief  er  die  verschiedenen  Ränge  und 
Ämter:  1726  wurde  er  zum  Kaufmann  ernannt,  im 
selben  Jahr  zum  Leiter  des  Allgemeinen  Löhnungs¬ 
kontors  bestellt,  1729  folgte  seine  Beförderung  zum 
Oberkaufmann.  Am  3.  Februar  1730  wurde  er 
unter  dem  neuen  Generalgouverneur  Dr.  Jur.  Di- 
derik  Durven  Zweiter  Sekretär  der  Hohen  Indi¬ 
schen  Regierung  und  kurze  Zeit  später  ausserdem 
Wasserfiskal. 

Wenn  auch  mancher  von  Imhoff  hasste,  der 
alles  untersuchte  und  sich  nicht  scheute,  die  Schul¬ 
digen  anzuklagen,  die  ihre  Privatinteressen  auf 
Kosten  der  Gesellschaft  durch  ein  organisiertes 
korruptes  System  förderten,  wurde  sein  entschlos¬ 
senes,  einsichtiges  Vorgehen  von  der  Hohen  Regie¬ 
rung  ebensosehr  anerkannt  wie  seine  ausgezeich¬ 
neten  kaufmännischen  Fähigkeiten,  seine  Zuverläs¬ 
sigkeit  und  Rechtschaffenheit,  sowie  sein  gewin- 
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nender  Umgang  mit  den  Kolonialvölkern.  Dies 
zeigt  seine  Aufnahme  in  die  Regierung  als  „Aus¬ 
serordentlicher  Rat  von  Niederländisch  Indien”  im 
Herbst  des  Jahres  1732.  Am  23.  Juli  1736  wurde 
er  —  einunddreissig  Jahre  alt  —  zu  der  hohen 
Stellung  eines  Gouverneurs  und  Direktors  von 
Ceylon  berufen,  „um  das  Gouvernement  aus  dem 
furchtbaren  Durcheinander,  in  dem  es  sich  befin¬ 
det,  zu  retten”. 

Auf  der  Zimtinsel  Ceylon  herrschten  schon  ge¬ 
raume  Zeit  Missstände,  die  ein  gegenseitiges  Morden 
zwischen  Holländern  und  Eingeborenen  ausgelöst 
hatten.  Die  Stimmung,  die  von  Imhoff  dort  antraf, 
war  dermassen  schlecht,  dass  uns  die  schnelle,  wirk¬ 
same  Weise,  mit  der  der  jugendliche  Gouverneur  die 
Ordnung  wiederherstellte,  mit  grösster  Achtung 
erfüllen  muss.  Sogar  der  Kaiser  von  Kandi,  zu  dem 
das  Verhältnis  durch  diese  Ereignisse  stark  getrübt 
war,  liess  sich  auf  neue  Verhandlungen  ein.  Von 
Imhoff  gelang  es,  einen  Freundschaftsvertrag  mit 
ihm  abzuschliessen.  Dieser  beendete  einen  jahr¬ 
zehntelangen  Kampf  zwischen  Eingeborenen  und 
Weissen  zum  Segen  beider  Parteien  und  nicht  zu¬ 
letzt  zum  Nutzen  der  Kompagnie.  Beharrlich  dem 
einmal  vorgezeichneten  Kurs  folgend,  erzielte  er 
diesen  grossartigen  diplomatischen  Sieg,  trotz  heim¬ 
licher  Gegenarbeit  einiger  Mitarbeiter  und  Vorge¬ 
setzter. 

Von  Imhoff  hat  auf  Ceylon  eine  riesige  Arbeit 
geleistet  und  zwar  unter  für  Europäer  äusserst 
ungünstigen  klimatischen  Verhältnissen.  Wir  können 
sagen,  dass  seit  1738  die  Insel  unter  holländischer 
Führung  eine  Zeit  der  Ruhe  und  des  Gedeihens 
erlebt  hat,  die  erst  endete,  als  auch  diese  reiche 


Die  Bilder  auf  Seite  7,  17  und  37  sind  dem  Buche  Dr.  N.  J. 
Kroms,  „De  G.G.  Gustaaf  Willem  van  Imhoff”,  (P.  N.  van 
Kämpen  en  Zn.  N.V.,  Amsterdam  1941)  entnommen. 


Kolonie  —  wie  soviele  andere  vorher  und  nachher 
—  der  Raubgier  des  „perfiden  Albions”  zum  Opfer 
fiel.  Tief  zu  beklagen  ist,  dass  dabei  ein  Oranien- 
fürst  seine  Hand  im  Spiele  hatte.  Er  liess  Land 
und  Volk  in  der  Stunde  der  Gefahr  schmählich  im 
Stich,  um  als  Emigrant  dieses  mit  Blut  und 
Schweiss  erworbene  Gebiet  an  seinen  „Gastgeber” 
zu  verschachern.  Mit  um  so  grösserer  Achtung  den¬ 
ken  wir  dabei  an  den  tapferen  niederländischen 
Fortkommandanten  Fornbauer,  der  mit  Recht  dem 
entehrenden  Befehl  dieses  Prinzen  —  enthalten  in 
dessen  berüchtigten  Brief  von  Kew  vom  7.2.1795  — 
nicht  folgte,  sondern  seine  Festung  auf  Ceylon  mit 
dem  Mut  der  Verzweiflung  verteidigte. 

Ausser  den  politisch-wirtschaftlichen  und  militä¬ 
rischen  Massnahmen,  die  von  Imhoff  während 
seines  Aufenthaltes  auf  Ceylon  traf,  erstreckten  sich 
seine  Bemühungen  auch  auf  das  soziale,  kul¬ 
turelle  und  religiöse  Leben.  So  verbesserte  er  die 
Gerichtsbarkeit  durch  Beseitigung  zahlreicher  Miss¬ 
bräuche,  traf  Massnahmen  zur  Verbesserung  der 


Palast  des  Gouverneurs  in  Kolombc,  Hauptstadt 
von  Geylon 
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hygienischen  Zustände  und  liess  eiie  Bibel  und  ein 
Gebetbuch  in  singhalesischer  Sprache  unter  den 
Einheimischen  verbreiten.  Zugleich  gründete  er  in 
Jafnapatnam  und  in  Kolombo  Seminarien  und  Bil¬ 
dungsanstalten  für  einheimische  Prediger. 

Als  man  seine  Erfolge  in  Ceylon  sah,  gab  man 
ihm  1739  noch  einen  weiteren' ehrenvollen  Auftrag. 
Dieser  führte  ihn  nach  den  Küsten  Malabars  und 
Koromandels.  Dort  leitete  er  im  Namen  der  Kom¬ 
pagnie  die  Verhandlungen  mit  den  indischen  Für¬ 
sten.  Durch  englische  Intrigen  waren  sie  jedoch 
weniger  erfolgreich  als  die  auf  Ceylon. 

Im  Herbst  desselben  Jahres  wurde  endlich  seinen 
wiederholten  Bitten  entsprochen.  Die  indische  Re¬ 
gierung  entliess  ihn  ehrenvoll  aus  seinen  Ämtern 
als  Gouverneur  und  Direktor  von  Ceylon.  Grosse 
Eile  hatte  man  dabei  nicht  gehabt,  obgleich  die 
Ermächtigung  dazu  schon  geraume  Zeit  vorher  aus 
dem  Mutterland  eingetroffen  war.  Offenbar  fand 
Adriaan  Valckenier,  der  seit  1737  Generalgouver¬ 
neur  war,  zwischen  sich  und  seinem  grossen  Gegen¬ 
spieler  von  Imhoff  eine  gewisse  Entfernung  für 
wünschenswert. 

Am  13.  März  1740  verliess  der  zurückgetretene 
Gouverneur  die  Insel.  Als  Rat  von  Niederländisch- 
Indien  stieg  er  in  Batavia  an  Land.  Er  war  dazu 
schon  während  seiner  Gouverneurtätigkeit  in  Cey¬ 
lon  im  Jahre  1737  ernannt  worden. 

Die  acht  Monate  seiner  Tätigkeit  als  „Rat  Ordi- 
naris”  an  der  „Hohen  Tafel”  in  Batavia  werden 
völlig  durch  seine  Einstellung  gegenüber  dem  regie¬ 
renden  Landvogt  beherrscht. 

Schon  früher  hatten  diese  zwei  Männer  die  Degen 
gekreuzt,  und  man  darf  ruhig  sagen,  dass  sie  persön¬ 
liche  Feinde  waren,  was  u.a.  auf  Folgendes  zurück¬ 
zuführen  war: 

Während  von  Imhoff  nach  dem  Tode  Abraham 
Patras’  auf  die  höchste  Stellung  des  Landes  gehofft 


hatte,  bekam  Valckenier  die  Ernennung;  dieser  aber 
glaubte,  es  den  Intrigen  von  Imhoffs  verdanken 
zu  müssen,  dass  er  nicht  schon  einige  Jahre  vorher 
beim  Tode  des  Generalgouverneurs  van  Cloon,  zu 
dessen  Nachfolger  ernannt  worden  war.  Zwei  Mei¬ 
nungen  also,  die  sich  z;weifelsohne  auf  das  Einver¬ 
nehmen  der  beiden  Rivalen  nicht  günstig  ausgewirkt 
haben  werden,  umso  weniger,  als  sie  vermutlich 
auch  schon  infolge  familiärer  Differenzen  auf  nicht 
sehr  freundschaftlichem  Fuss  mit  einander  standen. 
Ausserdem  fühlte  Valckenier  instinktmässig,  dass 
er  einer  Persönlichkeit  wie  von  Imhoff  nicht  ge¬ 
wachsen  war.  Dieser  verfügte  zudem  noch  über  die 
besondere  Unterstützung  mächtiger  Familienverbin¬ 
dungen  in  Amsterdam.  Imhoffs  Neffe,  mit  dem 
dieser  auf  äusserst  freundschaftlichem  Fuss  stand, 
war  doch  Dr.  Jur.  Jacob  Boreel,  Jansz.  (1711  — 
1778),  Advokat  Fiskal  des  Kollegiums  der  Admira¬ 
lität,  Sekretär,  Schöffe  und  Rat  von  Amsterdam, 
Staatsminister  und  Botschafter,  verheiratet  mit  Ag- 
neta  Margaretha  Munter  (1717 — 1761),  Tochter 
des  Dr.  Willem  Munter,  des  regierenden  Bürger¬ 
meisters  von  Amsterdam.  Und  dass  von  Imhoff 
sich  sehr  stark  fühlte,  zeigt  ein  kleiner  Vorfall,  der 
hier  erwähnt  werden  mag. 

Nach  seiner  Rückkehr  nach  Batavia  ritt  er  eines 
Tages  mit  seinem  Freund  de  Haze  aus.  Auch  dieser 
war  ein  Feind  Valckeniers.  Ihnen  folgten  etwa  12 
Zivilreiter,  Trompeter  und  ein  einheimisches 
Ehrengeleit  von  angeblich  700  Personen.  Das  war 
ein  bis  dahin  in  Indien  nie  gesehenes  Ereignis.  Aus¬ 
serdem  hielt  er  sich  Hellebardiere,  gekleidet  in  rot- 
und-gelben  Uniformen  —  die  alten  spanischen  Far¬ 
ben  — ,  die  sonst  nur  von  dem  Personal  des  Gene¬ 
ralgouverneurs  getragen  wurden.  Darüber  schrieb 
Daniel  Nolthenius,  ,,Rat  Extraordinär  von  Nieder- 
ländisch-Indien”,  im  Jahre  1741  in  einem  Privat¬ 
brief  an  seinen  Bruder:  „Es  war,  als  ob  von  Imhoff, 
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sein  (Valckeniers)  Erzfeind,  schon  auf  eigene  Faust 
den  Generalgouverneur  spielte”. 

All  dies  machte  schliesslich  einen  Zusammenstoss 
unvermeidlich.  Er  blieb  denn  auch  nicht  lange  aus. 

Der  Anlass  dazu  war  der  sogenannte  Chinesen¬ 
mord  des  Jahres  1740.  Schon  seit  vielen  Jahren 
hatte  man  gegen  die  Chinesen  Massnahmen  ge¬ 
troffen.  Sie  waren  in  immer  grösseren  Zahlen  nach 
Indien  eingewandert  und  durch  ihren  Fleiss  und 
ihren  Kaufmannsgeist  gefährliche  Konkurrenten 
der  Kompagniebeamten  geworden.  Diese  Beamten 
waren,  weil  sie  viel  zu  geringe  Gehälter  empfingen, 
zu  einem  ausgedehnten  privaten  Schwarzhandel 
übergegangen,  wodurch  die  Korruption  ein  unge¬ 
heueres  Ausmass  angenommen  hatte,  ohne  dass 
Valckenier  eingeschritten  wäre.  Zahlreiche  harte 
und  grausame  Massnahmen  folgten  einander.  Die 
Chinesen  wurden  gruppenweise  arrestiert  und  aus¬ 
gewiesen. 

Schliesslich  rotteten  sich  die  Chinesen  zu  einer 
grossen  Bande  Aufrührer  zusammen,  die  nicht  viel 
Gutes  im  Sinne  hatte.  Am  29.  Oktober  1740  wollten 
sie  die  Holländer  überfallen  und  vernichten;  ihr 
Plan  kam  jedoch  rechtzeitig  ans  Licht;  unter  der 
Mitwirkung  von  Imhoffs  als  Kriegskommissar 
wurden  die  Chinesen  in  einem  blutigen  Treffen  aus¬ 


serhalb  Batavias  in  der  Gegend  von  Tanah  Abang 
durch  die  Truppen  der  Kompagnie  geschlagen  und 
ihr  Lager  im  Sturm  genommen. 

Trotz  dieses  Sieges  und  gegen  den  Rat  Imhoffs, 
de  Hazes  und  van  Schinnes  soll  Valckenier  entweder 
den  Befehl  erteilt  haben,  alle  Chinesen  innerhalb 
Batavias  zu  töten,  oder  gegen  ein  solches  Vor¬ 
haben  nicht  eingeschritten  sein,  weil  er  —  vielleicht 
nicht  ganz  ohne  Grund  —  von  ihnen  dasselbe 
befürchtete,  was  ihre  Landsleute  ausserhalb  der 
Stadt  vergeblich  versucht  hatten.  Nachgewiesen  ist 
jedenfalls,  dass  Valckenier  befahl,  alle  Chinesen,  die 
sich  im  Gefängnis  und  im  chinesischen  Spital  be¬ 
fanden,  zu  töten,  eine  ungeheuer  grausame  und 
völlig  unbegründete  Massnahme,  gegen  die  von 
Imhoff  kräftig  Einspruch  erhob.  Dennoch  wurde 
der  Befehl  Valckeniers  in  der  Nacht  des  9.  Okto¬ 
bers  1740  —  an  einem  Sonntag  —  zur  Ausführung 
gebracht.  Dreissig  Stunden  hintereinander  wurden 
die  Chinesen,  auch  ausserhalb  des  Gefängnisses,  mit 
Feuer  und  Schwert  verfolgt.  Hunderte  von  Häu¬ 
sern  wurden  in  Asche  gelegt,  zehntausende  von  Men¬ 
schen  —  darunter  Frauen  und  Kinder  —  wurden 
auf  barbarische  Weise  niedergemetzelt.  „Das  ver¬ 
gossene  Blut  stieg  bis  an  die  Schwellen  der  Türen 
und  färbte  die  Gräben  der  Stadt,  in  die  man  die 
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Toten  warf,  rot”,  teilt  uns  ein  Augenzeuge  mit.  Die 
Kunde  dieser  Greuel  erreichte  andere  Gegenden 
Javas  und  wurde  Anlass  zum  chinesisch-javanischen 
Krieg,  der  erst  Ende  des  Jahres  1742  beendigt 
wurde. 

Valckenier  liess  am  6.  Dezember  1740  in  der 
Ratssitzung  von  Imhoff  und  die  beiden  anderen 
genannten  Kollegen  durch  40  Grenadiere  verhaf¬ 
ten.  Die  Anklage  lautete  auf  Widerstand  gegen 
seine  Befehle  und  Streben  nach  Obergewalt.  Er  liess 
sie  in  ihrer  Wohnung  bewachen  und  sie  schliesslich 
getrennt  als  Staatsgefangene  zur  Verurteilung 
nach  Europa  überführen. 

Von  Imhoff  wurde  am  12.  Januar  1741  auf  dem 
schlecht  segelnden  Schiff  ,,Adrichem”  nach  EIol- 
land  eingeschifft,  begleitet  von  seinem  jüngeren 
Bruder  Franz  Heinrich,  Gardeleutnant  in  Den 
Haag,  und  von  seiner  treuen  Gattin,  welche  sich 
nach  den  Worten  eines  zeitgenössischen  Biographen 
„durch  Schrecken  und  Betrübnis  über  die  Gefah¬ 
ren,  die  ihren  Gatten  bedrohten,  in  grösster  Ge¬ 
mütsbewegung  befand”. 

Einstweilen  hatte  Valckenier  gesiegt,  aber  inzwi¬ 
schen  war  die  Nachricht  von  den  Ereignissen  auf 
Java  schon  in  den  Niederlanden  bekannt  gewor¬ 
den.  Die  „Heeren  Zeventienen”  (,,Herren  Sieb¬ 
zehn”  —  die  höchste  Verwaltung  der  V.O.C.)  hat¬ 
ten  die  im  Jahre  1739  von  Valckenier  eingereichte 
Bitte  um  Entlassung  genehmigt  und  hatten  am  2. 


Dezember  1740  —  also  vier  Tage  vor  seiner  Ver¬ 
haftung  —  die  Ernennung  von  Imhoffs  zum  Gene¬ 
ralgouverneur  von  Niederländisch-Indien  unter¬ 
zeichnet. 

Nach  einer  langen  Reise  näherten  sich  von 
Imhoff  und  die  Seinen  der  Küste  Niederlands.  Vor 
ihnen  lief  das  Schiff,  das  de  Haze  beförderte,  ein. 
Die  ,, Heeren  XVII”  erhielten  davon  in  ihrer  Ver¬ 
sammlung  am  7.  September  1741  Nachricht  und 
ernannten  sofort  Beauftragte,  die  nach  Texel  fahren 
und  den  Gefangenen  aus  der  Haft  entlassen  sollten. 
Zugleich  fasste  man  den  Entschluss,  bei  der  An¬ 
kunft  des  neugewählten  Generalgouverneurs  Gustav 
Wilhelm  Baron  von  Imhoff  und  des  Rates  van 
Schinne  auf  gleiche  Weise  zu  verfahren.  Am.  19. 
September  landete  auch  das  Schiff,  auf  dem  sich 
von  Imhoff  befand. 

Die  Hauptverwaltung,  erregt  und  entrüstet, 
nahm  die  Angelegenheit  sofort  in  die  Hand.  Schon 
am  23.  Sept.  wurde  ein  wichtiger  Entschluss  gefasst: 
Derjenige,  der  den  Befehl  zu  dem  Chinesenmord 
gab,  soll  strafrechtlich  verfolgt  werden;  ist  er  be¬ 
reits  auf  dem  Weg  von  Batavia  nach  Holland,  dann 
soll  er  in  militärischer  Haft  nach  Batavia  zurückge- 
bracht  werden,  um  sich  dort  vor  dem  Justizkolle¬ 
gium  zu  verantworten. 

Die  drei  ausgewiesenen  bekamen  jetzt  Gelegen¬ 
heit,  eingehenden  Bericht  zu  erstatten.  Und  bald 
schon,  am  7.  Dezember  1741,  erklärte  der  Präsident 
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den  drei  Herren,  dass  „die  Versammlung  nicht  nur 
ihre  Unzufriedenheit  und  schwerste  Entrüstung  be¬ 
zeigt  habe  über  die  Behandlung,  die  ihnen  seitens 
des  ehemaligen  Generalgouverneurs  zuteil  gewor¬ 
den  sei,  sondern  auch  darüber  hinaus  die  Verhaf¬ 
tung  und  die  darauffolgende  Rückführung  nach 
Holland  für  ungesetzlich  erklärt  habe,  und  dass 
dieselbe  für  null,  ausser  Kraft  und  für  ungültig  be¬ 
trachtet  werden  sollte,  als  ob  sie  niemals  durch¬ 
geführt  worden  wäre”. 

Schliesslich  wurde  vor  dem  ,,Hof  van  Holland” 
(dem  holländischen  Obertribunal)  ein  Urteilsspruch 
gefällt,  der  völlig  zugunsten  von  Imhoffs  und  der 
beiden  anderen  ausfiel,  und  nach  dem  sie  das  Recht 
erhielten,  gegen  Valckenier  wegen  Erstattung  der 
„Kosten,  Schäden  und  Interessen”  einen  Prozess 
einzuleiten. 

Der  Empfang  der  Herren  hierzulande  konnte 
als  eine  glänzende  Satisfaktion  vor  der  ganzen  Welt 
betrachtet  werden.  Nunmehr  erklärten  sich  von 
Imhoff  und  de  Haze  bereit,  zurück  zu  fahren. 
Schliesslich  wurde  noch  der  Beschluss  gefasst,  dem 
Erstgenannten  eine  Zulage  von  24.000  Gulden 


zuzubilligen,  die  er  jedoch  ablehnte,  und  ihm  ein 
silbernes  Geschirr  in  Werte  von  15.000  Gulden  in 
Aussicht  gestellt. 

Inzwischen  hatte  von  Imhoff  am  24.  November 
bei  der  Hauptverwaltung  der  V.O.G.  ein  Prome- 
moria,  betitelt  „Erwägungen  über  die  heutige  Lage 
der  Niederländisch-Ostindischen  Gesellschaft”,  ein¬ 
gereicht,  in  dem  er  ausführlich  die  Ursachen  des 
allgemeinen  Verfalles  untersuchte  und  die  Mittel 
angab,  sie  zu  beseitigen.  Darüber  hinaus  erörterte  er 
in  diesem  umfangreichen  Dokument  politische,  mari¬ 
time,  strategische,  soziale  und  kulturelle  Probleme, 
eine  Tatsache,  die  seine  frischen,  seiner  Zeit  weit 
vorauseilenden  Gedanken  erkennen  lässt. 

Die  Vorschläge  wurden  genau  geprüft  und  im 
Zusammenhang  mit  ihnen  verschiedene  Beschlüsse 
gefasst. 
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DE  DEUGD  GEKROONT; 

IN  ZYN  HOOG  EDELHEID 

GUSTAEF  WILLEM,  BARON  VAN  IMHOFF, 

GOUVERNEUR  GENERAEL  van  NEDERLANDS  INDIE,  enz.  enz.enz. 


e  helfche  Muitzugt,  losgelaten 

Uit  ’s  Afgronds  Kerker,  trok  verwaeten, 

Met  moorden  ,  branden  ,  rooven  ,  flaen  , 

Op  Indjes  Bnuid  en  Hooftftad  aen  v 
En  zogt  de  Maetfchappy  te  ontzielen  , 

Door  duizenden  Chineefche  fielen  : 

Welke  ,  op  de  ontzinde  en  dolle  drifl 
Van  "Thio  Tßa  *,  ’t  fnood  vergift 
Van  opftand  in  de  Vesten  zaeiden  , 

En  reedsal  de  overwinning  kraeiden. 

Zoo  vliegen  ze  op  de  Dießpoort  af, 

En  rukken  ’t  all’  wat  hinder  gaf, 

Met  klaeu  en  bek  ,  als  wilde  Gieren  , 

In  flarzen  ,  onder  ’t  grouwlyk  tieren 

Van  ’t  wreed  Amok,  Amok,  flaet  dood  ! 
Tot  dit  den  Adelaer  verdroot , 

Den  Duitfehen  Vryheer  ,  die  ,  gefchapen 
Tot  heil  van  Java  ,  ’t  rüstig  wapen  , 

Op  ’t  fpoor  der  adelyke  fiamm’ 

Van  IMHOFF,  aenfehoot,  en  die  vlam 
Met  Edle  Helden  wift  te  ftuiten  , 

En  joeg  den  eerelooze  guiten 

Een  kille  doodfehrik  door  de  leen. 

Batavia  ,  zoo  fei  beftreen  , 

Macr  kloek  verdeedigd  ,  hoort  nu  ’t  kraken 
Van  duizend  vlammen  ,  die  de  daken  , 

Door  China' s  overfchot  bewoond, 

(Hoe  zeer  het  zieh  ouweerbaer  toont  , 

En  ’s  Muiters  opftand  moet  bekoopen  ,) 

Drie  dagen  lang,  tot  asfehe  flbopen  ; 

De  Plondering,  de  Moord,  de  Brand 
Woed  ftraet  en  markt  in  ’t  ingewand  ; 

De  Raedsheer  |  ,  met  zyn’  Mederaeden  , 
Stopt  endlyk  ook  de  bron  dier  quaden. 

Zoo  haelt  de  Maetfchappy  heur  aem  , 

En  roemt  des  dapp’ren  IMHOFF’S  naem. 
Dat  ftaet  der  Afgunft  nooit  te  dulden  , 

Zy  maekt  de  braeffte  daen  tot  fchulden  ■, 

En  ,  wrokkende  uit  een  bits  gemoed  , 

Wil  zy  haer  al  te  onreinen  voet 
Op  d’edlen  hals  der  F rybeit  zetten  ■, 

Ja  dürft  de  zon  ,  hoe  zuiver ,  fmetten. 

Die  duld  het ,  dat  een  wolk  den  glans 
Van  haere  deugd  ,  die  ’s  hemels  trans 

*  ’t  Hooft  der  Chineefche  Muiters  ,  in  den  jaere  174.O. 
t  Zyn  Hoogedelheid  ivns  toen  Ordinair  Raed  van  Indic. 


Op  tyd  en  uur  zal  overfchynen  , 

Verberge,  als  moeft  zy  heel  verdwynen. 

Dit  merkt  ons  Neerland,  en  de  Raed 
Van  Zeventienen  ,  met  den  Staet, 

Die  ’t  Hoogbev^ind  der  Vrye  Landen 
Gelukkig  ftiert ,  en  bergt  voor  ’t  ftrande»'. 

Des  vryen  Vryheers  blank  gemoed 
Straelt  elk  in  ’t  oog  •,  het  edel  bloed  , 

Van  loffelyke  poging  zwanger  , 

Gedoogt  de  lasterflits  niet  langer  , 

Maer  ftompt  dien  op  ’t  onquetsbaer  hart , 

Dat  veete  en  nyd  grootmoedig  tart. 

Nu  trooft  het  zieh,  en  wind  en  baeren, 

Gekroont  met  lauren  om  de  hairen  : 

Daer  ’t  hygend  Java  ,  over  zee  , 

Zyne  oogen  uitziet  van  de  ree  , 

Om  hem  als  GENERAEL  te  groeten. 

Zoo  ziet  de  Stad  haer  leed  verzoeten  ■, 

Heel  Indi'e  en  ’t  kruidbaerend  Ooft 
Gevoelt  van  verre  een  nieuwen  trooft  j 
De  Maetfchappy  herftelt  haer  wezen  ; 

De  Handel,  als  een  zon  verrezen  , 

Kleed  zieh  in  vorftelyk  gewaed  , 

En  praelt  als  in  zyn  vroeger  ftaet . 

Zag  Duitfehland,  ’s  Vaders  glorie  kroonen 
Tot  Ryksbaron  ^  wy  ,  de  eer  der  Zoonen 
Van  ’t  adlyk  bloed  ,  dat  vol  van  vuur 
Den  Godsdienft  eert  ,  in  ’t  Hoog  Beftuur 
Van  Heerlandfcb  Indie  verheven  : 

Om  voor  de  Maetfchappy  te  leven. 

De  Billykheid  ,  de  feherm  der  deugd  , 

Vind  zieh  tot  aen  de  ziel  verheugd  , 

En  wil  den  Rinderen  en  Neven, 

Hiervan  den  diepften  indruk  geven  : 

De  Kunft  bied  haer  de  gulle  hand; 

En  toont  aen  ’t  oog  van  ’t  Vaderland  , 

Hier  ’s  wakkren  IMHOFF’S  buitentrekken , 

Dat  Heldenoog  ,  ’t  welk  eerbied  wekken 
En  edle  dritten  baeren  moet  ■, 

De  vonken  van  dar  Groot  Gemoed  , 

’t  Welk  ,  boven  leed  en  lief  gewasfen  , 

M  et  GOD  ,  op  deugd  en  eer  zal  pasfen. 

Zoo  KRVGT  de  BraEFHEIT  ,  TROTS  DEN  NTDJ 
Haer  wettig  erfgoed  door  den  tyd. 


DIKAIOPHILUS. 


1742.  II.  30. 


Te  UTRECHT  gedrukt  by  HERMANUS  BESSELING,  ßoekverkooper  aen  de  Bezembrug,  174^. 
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Schiffsrolle  der 


„Hersteider” 


mit  Namen  des  Generalgouverneurs,  usw. 
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Im  Juli  1742  wurden  die  letzten  Fragen  geklärt. 
Am  20.  August  überreichte  ihm  eine  Abordnung 
der  „Herren  Siebzehn”  das  mit  seinem  Familien¬ 
wappen  verzierte  silberne  Tafelgeschirr.  In  der 
Versammlung  vom  28.  August  wurde  von  ihm  Ab¬ 
schied  genommen.  Am  27.  Oktober  segelten  die 
fünf  gemeinsam  fahrenden  Schiffe  von  der  Reede 
von  Texel  ab.  Dasjenige,  auf  dem  sich  der  General¬ 
gouverneur  selbst  befand,  trug  den  symbolischen 
Namen  „Hersteider”  (Wiederhersteller).  Gustav 
Wilhelm  Reichsfreiherr  von  Imhoff  reiste  freilich 
auch  in  sein  lang  ersehntes  Amt  mit  dem  Gefühl 
ab,  berufen  zu  sein  Niederländisch-Indien  aus  dem 
Verfall  zu  retten. 

Am  21.  Januar  1743  erreichte  das  Geschwader 
den  ersten  Ruhepunkt,  das  Kap  der  Guten  Hoff¬ 
nung,  wo  der  Generalgouverneur  mit  einer  Parade, 
einem  Empfang,  einem  Galadiner  und  einer  An¬ 
sprache  sein  Amt  antrat;  die  Gedächtnismünze,  die 
dieses  Ereignis  verherrlichte,  trug  die  vielsagende 
Aufschrift:  „Spes  meliorum  temporum”. 

Hier  machte  er  sich  an  die  Arbeit.  Er  bereiste 
das  ganze  Land  und  versuchte  durch  Förderung 
ausgedehnter  europäischer  Einwanderung  den  anhal¬ 
tenden  Mangel  an  weissen  Arbeitskräften,  vor  allem 
in  der  Landwirtschaft,  zu  beseitigen.  An  Stelle  der 
gefährlichen  Tafel-Bay  legte  er  den  Hafen  Simon¬ 
stad  an.  Er  verbesserte  den  Unterricht  in  der  Kolo¬ 
nie,  u.a.  durch  Vermehrung  der  Schulen,  erliess 
neue  Landesgesetze  und  förderte  den  Bergbau,  ins¬ 


besondere  durch  Abbau  einer  kurz  vorher  entdeck¬ 
ten  Silbergrube,  in  der  er  einen  grossen  Teil  seines 
Privatvermögens  anlegte. 

Nach  einem  dreimonatlichen  Aufenthalt  in  Süd- 
Afrika  fuhr  die  Flotte  wieder  ab  und  landete  am 
28.  Mai  1743  in  Batavia. 

Grossartig  war  der  Empfang,  der  dem  mit  gröss¬ 
ter  Spannung  erwarteten  neuen  Generalgouverneur 
zuteil  wurde.  Man  prägte  eine  Gedächtnismünze 
und  übergab  ihm  eine  prächtig  gravierte  Hornmu¬ 
schel,  getragen  von  einem  Sockel  von  Seelöwen,  dem 
Wappentier  der  Imhoffs. 

Eine  halbe  Stunde  nach  seinem  Eintreffen  fand 
schon  die  offizielle  „Voorstellinge”  (Vorstellung) 
statt,  bei  der  der  vorläufige  Nachfolger  Valcke- 
niers,  Gouverneur  Thedens,  ihm  die  Regierung 
übertrug.  Die  Aufbauarbeit  konnte  damit  beginnen. 
Dass  diese  aber  dringend  notwendig  war,  wird 
schon  aus  von  Imhoffs  erstem  Brief  vom  Ende  Juni 
ersichtlich,  in  dem  er  sagt:  ,,Die  Angelegenheiten 
finde  ich,  wie  gesagt,  in  betrüblichem  Zustand”, 
und  in  dem  er  „eine  allgemeine  Vernachlässigung 
und  Verwirrung”  sowie  „eine  mühselige  und  ver¬ 
wirrte  Wirtschaft”  erwähnt,  wobei  es  trotz  allem 
jedoch  ,, unter  Gottes  Segen  noch  Hoffnung  gibt”. 

Es  ist  klar,  dass  der  Neugestalter  voller  Eifer  an 
die  Ausführung  seiner  Pläne  heranging.  Unsäglich 
vieles  hat  er  fertiggebracht.  Dazu  gehört  als  das 
Wichtigste  folgendes: 

Verschönerung  Batavias  als  Wohnstadt;  Verbes¬ 
serung  der  hygienischen  Verhältnisse,  u.a.  durch 
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Bau  einer  Wasserleitung;  Gründung  des  „Buiten- 
hospitaal”  in  Noordwijk,  —  eine  Wohltat  für  ge¬ 
nesende  Patienten.  Darüberhinaus  gingen  seine 
ersten  Bemühungen  auch  dahin,  die  aufständischen 
Chinesen  kräftig  und  schnell  niederzuwerfen,  und 
die  Wunden  zu  heilen,  die  der  berüchtigte  Mord 
von  1740  geschlagen  hatte.  Es  wurde  zwar  allmäh¬ 
lich  besser  in  Batavia,  doch  seine  frühere  Blütezeit 
konnte  es  nicht  mehr  erreichen. 

Neben  Reglung  der  militärischen  und  polizei¬ 
lichen  Angelegenheiten  sowie  einem  Reglement  für 
die  Artillerie,  bildete  vor  allem  die  Marine  für  ihn 
einen  Punkt  grössten  Interesses.  Instruktionen  und 
Regiemente  für  die  Retourschiffe  und  für  die  See¬ 
offiziere  wurden  schon  bald  erlassen,  auch  die  Aus¬ 
bildung  bekam  ihren  Anteil.  Schon  im  Jahre  1743 
fand  die  Gründung  der  berühmten  „Academie  de 
Marine”  nach  französischem  Muster  statt.  In  den 
Niederlanden  bestand  etwas  derartiges  noch  nicht, 
so  dass  von  Imhoff  die  Ehre  zukommt,  in  dieser 
Hinsicht  weit  voraus  gewesen  zu  sein.  Mit  grossem 
Zeremoniell  wurde  die  Akademie  eröffnet,  und 
sein  ganzes  Leben  hindurch  bezeigte  er  den  Kadet¬ 
ten  mit  ihren  schmucken  rot  und  blauen  Unifor¬ 
men,  Degen  und  weissen  Perücken  sein  besonderes 
Interesse.  Leider  musste  diese  Stiftung  im  Jahre 
1755  infolge  der  mangelnden  Zusammenarbeit 
zwischen  der  Marineführung  in  der  Heimat  und 
jener  Übersee  wieder  aufgehoben  werden. 

Dasselbe  Geschick  teilte  in  jenem  Jahr  eine  zweite 
Unterrichtsanstalt,  die  dem  Generalgouverneur  sehr 
am  Herzen  lag,  nämlich  die  Lateinische  Schule  und 
das  Seminar,  bestimmt  für  die  Ausbildung  einhei¬ 
mischer  Prediger;  sie  wurde  im  Jahre  1745  in  Ge¬ 
brauch  genommen.  Eine  andere  Massregel  auf  kirch¬ 
lichem  Gebiet,  die  von  dem  Weitblick  Imhoffs 
zeugt,  ist  die  Zulassung  des  lutherischen  Gottes¬ 
dienstes  sowie  des  Baues  der  schönen  lutherischen 
Kirche  in  Batavia,  die  mit  grosser  Peierlichkeit  im 
Jahre  1749  von  Pfarrer  Michels  eingeweiht  wurde. 
Ausserdem  erschienen  während  seiner  Amtszeit  ein 
Wörterbuch  in  arabischer  Schrift  zur  Deutung  des 


schwierigen  Textes  der  malaiischen  Bibelüberset¬ 
zung  von  1733,  ein  malaiischer  Katechismus  und 
eine  Sprachlehre,  schliesslich  ein  revidierter  portu¬ 
giesischer  Text  des  Alten  Testamentes  und  der 
Psalmen. 

Die  erste  indische  Zeitung,  die  „Bataviase  Nou- 
velles”,  die  seit  dem  9.  Lebruar  1742  einmal 
wöchentlich  erschien  —  ebenfalls  eine  Gründung 
des  Gouverneurs  —  musste  im  Jahre  1746  ihr 
Erscheinen  wieder  einstellen,  da  sie  nicht  die  Billi¬ 
gung  der  „Heeren  XVH”  fand. 

Auf  dem  Gebiete  des  Handels  bemühte  er  sich 
um  die  Verbesserungen  der  Stempelgebühren,  die 
Gründung  des  ersten  Postamtes  in  Asien  an  der 
„Werf”  in  Batavia  und  die  Einrichtung  eines 
Pfandhauses  in  der  Hauptstadt.  1743  erreichte  er 
eine  Verbesserung  der  verschiedenen  Pachtbedin¬ 
gungen.  Am  30.11.174s  gründete  er  die  sogenannte 
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,,Amfioen  Societeit”,  eine  Aktiengesellschaft  zum 
Verkauf  des  Opiums,  die  den  Zweck  hatte,  den 
Ooium-Schmuggel  zu  verhindern.  Stark  förderte 
Imhoff  auch  den  Teehandel  mit  China  und  die 
sogenannte  „freie  Bürgerfahrt”.  Er  erliess  ein  Re¬ 
glement  für  die  javanische  Küstenfahrt,  gründete 
eine  Gesellschaft  für  den  Handel  mit  der  West¬ 
küste  Sumatras  und  förderte  kräftig  die  Ansiedlung 
weisser  Kolonisten  u.a.  in  Tangerang  und  Krawang, 
wohin  er,  kurz  nach  dem  Hinscheiden  seiner  Gat¬ 
tin,  persönlich  eine  Reise  unternahm.  Diese  Reise 
erstreckte  sich  bis  an  das  Preanger  Oberland.  Sie 
war  der  Anlass  zur  Urbarmachung  und  Besiedlung 
des  Westteils  des  Kampong  Baru,  bald  „Buyten- 
Sorg”  genannt,  sowie  zum  Bau  eines  Bergspitals  in 
Tjipanas,  in  der  Gegend  der  heissen  heilkräftigen 
Brunnen.  Es  wurde  zum  Erholungsheim  für  die 
unteren  Beamten  der  Kompagnie  bestimmt. 

Für  Buitenzorg  hatte  Imhoff  immer  besonderes 
Interesse.  Er  siedelte  dort  europäische  Bauern  an 
und  liess  javanische  Reispflanzer  kommen.  Von  den 
,, Heeren  XVII”  wurde  ihm  laut  Beschluss  vom  i8. 


9.1750  dieses  Landgut  überlassen;  nach  seinem  Tode 
ging  es  für  5500  Reichstaler  in  dem  Besitz  seines 
Nachfolgers  über. 

Wie  einst  in  Ceylon  und  am  Kap  der  Guten 
Hoffnung,  so  bereiste  er  nunmehr  vom  24.  März 
1746  bis  zum  IO.  Juni  1747  als  Gouverneur  ganz 
Java.  Er  liess  die  Anpflanzung  von  Pfeffer  aus¬ 
dehnen  und  förderte  den  einheimischen  Kaffee¬ 
anbau  durch  Abnahmegarantie. 

Seine  wichtigsten  Massnahmen  auf  dem  Gebiete 
der  Justiz  waren  die  Gründung  eines  sogenannten 
Kaufmannsgerichtes,  des  „Kollegiums  der  Beauf¬ 
tragten  für  Seefahrt-  und  Handelsangelegenheiten 
für  die  Fahrt  und  den  Handel  von  Privatpersonen 
in  Indien”,  sowie  die  Konstituierung  des  Landes¬ 
rates  in  Semarang.  Dort  richtete  er  ausserdem  ein 
Waisenhaus  und  ein  Altersheim  ein. 

Aus  allen  diesen  Massnahmen  spricht  sein  auf¬ 
geklärter  Geist,  doch  war  die  allgemeine  Korrup¬ 
tion  schon  zu  weit  fortgeschritten,  als  dass  sie  noch 
einen  durchgreifenden  Erfolg  hätten  haben  können, 
umso  weniger  als  die  „Heeren  XVII”  jedesmal 
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wieder  eingriffen  und  getroffene  Entscheidungen 
auf  ihre  Anordnung  rückgängig  gemacht  werden 
mussten. 

Zum  Schluss  ein  Blick  auf  Imhoffs  politische  Tä¬ 
tigkeit  in  Indien:  Am  ii.  November  1743  schloss 
er  mit  dem  Susuhunan  einen  äusserst  günstigen 
Vertrag  ab.  Hierbei  wurde  festgesetzt,  dass  West- 
madura  Eigentum  der  Kompagnie  wurde,  so  dass 
damit  die  ganze  Insel  in  ihren  Besitz  überging,  da 
ja  der  östliche  Teil  schon  seit  1705  zu  ihrem  Gebiet 
gehörte.  Ausserdem  erhielt  die  Kompagnie  den  gan¬ 
zen  Ostteil  von  Java,  Surabaja  und  Umgebung, 
Rembang,  Djapara,  einen  Streifen  von  600  Ruten 
längs  der  Küste  und  des  Flussufers,  sowie  die  Hafen¬ 
gebühren  von  Semarang  und  den  zugehörigen  Ge¬ 
bieten.  V'^eiter  verzichtete  der  Susuhunan  auf  das 
souveräne  Recht  der  Münzprägung,  verpflichtete 
sich  zur  Lieferung  einer  Reihe  von  Gütern  und  ver¬ 
lor  fast  alle  Rechte  auf  die  javanische  Küstenfahrt. 
Der  eingeborene  oberste  Regent  sowie  die  Haupt¬ 
regenten  mussten  dem  niederländischen  Komman¬ 
danten  in  Semarang,  wie  auch  ihrem  Fürsten,  den 
Eid  des  Gehorsams  leisten,  und  im  Falle  wider¬ 
sprechender  Befehle  diejenigen  des  Kommandanten 
befolgen.  Andererseits  bekam  der  Susuhunan  nach 
anhaltenden  Bitten  um  Vergebung  „durch  die  Barm¬ 
herzigkeit  und  das  Erbarmen  der  Kompagnie”  sein 
Reich  zurück  und  wurde  aufs  neue  auf  seinem 
Thron  bestätigt,  ,, durch  die  Hilfe  Gottes  und  die 
Macht  der  Durchlauchten  Niederländischen  Ostindi¬ 
schen  Kompagnie”.  Die  Regenten,  die  sich  gegen 
diesen  ,, Vertrag”  empörten,  wurden  bestraft.  Es 
kehrte  wieder  Ruhe  ein.  Ein  Feldzug  gegen  den  ent¬ 
täuschten  maduresischen  Prinzen  Tjakranihgrat, 
dem  der  Kompagnie  anfangs  Hilfe  gegen  den  Susu¬ 
hunan  geleistet  hatte,  folgte  und  endete  mit  der 
Verbannung  des  Prinzen  (1745). 

Die  Organisation  der  Verwaltung  wurde  durch 
die  Erhebung  der  Nordostküste  Javas  zum  Gou¬ 


vernement  (1.2.1748)  gekrönt,  und  als  erster  Gou¬ 
verneur  der  fähige,  in  Semarang  residierende  Jo¬ 
hann  Andreas  Freiherr  von  Hohendorff  eingesetzt, 
der  zugleich  die  Kompagnie  am  Mataramschen  Hof 
vertrat. 

Der  Susuhunan  Paku  Buwno  II,  mit  dem  Bei¬ 
namen  Sedo  Lawain,  erkrankte  indessen  schwer 
(Vergiftung?),  verzichtete  schliesslich  am  ii. 12. 1749 
auf  den  Thron  und  trat  alle  Rechte  auf  sein  Land 
ab  zugunsten  der  Kompagnie,  die  daraufhin  seinen 
Sohn  Prabu  Djokjo  als  Nachfolger  bestätigte.  Dies 
veranlasste  Manku  Bumi,  den  Bruder  des  zurück¬ 
getretenen  Fürsten,  sich  am  selben  Tage  als  Susu¬ 
hunan  ausrufen  zu  lassen.  Dadurch  entstand  der 
dritte  javanische  Erbfolgekrieg.  Ein  Krieg,  der 
für  die  Holländer  manchen  schweren  Augenblick 
mit  sich  brachte  und  schliesslich  1755  mit  der 
Anerkennung  des  Rebellenführers  als  ersten  Sultan 
von  Jogjakarta  unter  dem  Namen  Amanku  Bu- 
wono  1.  endete.  Damit  zerfiel  das  alte  Mataramsche 
Reich  endgültig  in  zwei  Teile. 

Auch  in  Bantam  hatte  das  Prestige  der  Kompag¬ 
nie  zu  leiden.  Dort  kam  es  im  Jahre  1750  ebenfalls 
zu  Thronfolgeschwierigkeiten.  Sie  entstanden  aus 
der  durch  von  Imhoff  befohlenen  Verbannung  des 
geisteskranken  Sultans  Arifin  nach  Amboina  (vor¬ 
her  war  der  legitime  Thronfolger  schon  nach  Cey¬ 
lon  deportiert  worden).  Unter  der  Führung  des 
Kjai  Tapa  entstand  ein  gefährlicher  Aufstand,  der 
erst  unter  dem  Nachfolger  des  Generalgouverneurs, 
Jakob  Mossel,  unterdrückt  werden  konnte. 

Von  Imhoff  hat  zweifelsohne  versucht,  uner¬ 
laubten  Machenschaften  seiner  Beamten  zu  begeg¬ 
nen,  und  hat  sich  im  Gegensatz  zu  seinen  Amtsvor¬ 
gängern  niemals  an  solchen  selbst  beteiligt.  An  pri¬ 
vaten  Handelsunternehmungen,  die  in  jener  Zeit  völ¬ 
lig  erlaubt  waren,  war  er  zwar  beteiligt.  Er  suchte 
aber  doch  immer  die  Interessen  der  Kompagnie  mit 
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den  seinigen  zu  vereinen,  wodurch  er  sich  vor  vie¬ 
len  anderen  auszeichnete.  In  diesem  Licht  muss  auch 
sein  Versuch  erscheinen,  Handelsbeziehungen  mit 
Ibero-Amerika  einzuleiten,  ein  Handel,  der  jedoch 
nach  den  Bestimmungen  des  Friedens  von  Münster 
im  Jahre  1648  ausdrücklich  verboten  war.  Von 
Imhoff  war  indessen  der  Ansicht,  dass  man  wegen 
der  Kriegumstände  doch  wohl  ein  Auge  zudrücken 
werde,  umsomehr,  als  man  in  Amerika  die  indischen 
Gewürzwaren  und  Manufakturwaren  dringend  be¬ 
nötigte,  während  in  der  Kompagnie  eine  Steigerung 
des  Silbervorrates,  wegen  der  beträchtlichen  Aus¬ 
dehnung  ihres  China-Handels,  erforderlich  war. 

Eine  erste  Privatunternehmung  im  Jahre  1745 
scheiterte  an  den  Witterungs  Verhältnissen.  1747 
wurde  der  Versuch,  diesmal  als  Unternehmung  der 
Kompagnie,  wiederholt.  Beide  Schiffe  erreichten 
das  Silberland  Mexiko,  bekamen  aber  keine  Han¬ 
delserlaubnis  und  kehrten  unverrichteter  Dinge 
wieder  heim. 

Bedenklicher  als  dieser  Misserfolg  war  jedoch  die 
Rückwirkung  dieses  Vorfalles  in  den  Niederlanden, 
wo  der  spanische  Gesandte  Protest  erhob  und  die 
Bestrafung  des  Generalgouverneurs  forderte.  Man 
konnte  indessen  die  Angelegenheit  so  lange  heraus¬ 
schieben,  bis  nach  vierjähriger  Verhandlung  von 
Imhof fs  Tod  die  geforderte  Satisfaktion  unmög¬ 
lich  machte. 

Andere  diplomatische  Schwierigkeiten  kamen 
noch  hinzu,  als  Niederland  in  den  Krieg  zwischen 
England  und  Frankreich  verwickelt  zu  werden 
drohte,  nachdem  Dupleix  im  Jahre  1746  Madras 
erobert  hatte.  Ein  englisches  Geschwader  kreuzte 
in  den  indischen  Gewässern  auf  der  Jagd  nach 
französischen  Schiffen  und  brachte  drei  von  ihnen 
nach  Batavia  auf,  wo  sie  mit  Genehmigung  des 
Generalgouverneurs  verkauft,  ja,  sogar  durch  die 
Kompagnie  übernommen  wurden.  Selbstverständ¬ 
lich  verursachte  dies  ernstliche  Reibungen  mit 
Frankreich. 

Auch  mit  England  entstand  ein  Konflikt,  der 
jedoch  durch  die  kräftige  Haltung  von  Imhoffs 
bald  zum  Vorteil  der  Kompagnie  beigelegt  wurde. 

In  Bandjermasin  nämlich  waren  im  Jahre  1746 
Engländer  angekommen,  die  die  niederländischen 
Handelsmonopole  übernehmen  wollten.  Nach  einer 
kurzen  Blockade  kam  jedoch  1747  mit  dem  Für¬ 
sten  dieses  Gebietes  ein  Vertrag  zustande,  durch 
den  alle  andere  europäische  Nationen  vom  Handel 
mit  diesem  Lande  ausgeschlossen  wurden.  Er  selber 
verpflichtete  sich  ausserdem,  nur  mit  Java  Handel 
zu  treiben.  Hiermit  war  Albions  Rolle  in  jenem 
Teil  Indiens  ausgespielt. 

Am  22.  März  1748  ernannten  die  hochmögenden 
Herren  von  Imhoff  zum  Generalleutnant  des  Euss- 
volkes  der  Republik  der  Sieben  Vereinigten  Provin¬ 
zen;  er  bekam  damit  den  Titel  „Exzellenz”,  wor¬ 
über  er  besonders  erfreut  war. 

Im  Jahre  1750  machte  der  Generalgouverneur 
seine  letzte  Reise  nach  Buitenzorg  und  von  dort 
nach  Cheribon,  um  mit  seiner  Reisegesellschaft  über 
See  zurückzufahren.  Kurze  Zeit  darauf  wurde  er 
bettlägerig  und  starb  nach  einer  auszehrenden 
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Krankheit  von  zwei  Monaten  am  i.  November 
1750  morgens  um  halb  elf  in  seinem  Landhaus  am 
Wege  nach  Jakatra. 

Die  Beerdigung  fand  mit  den  gebräuchlichen 
grossartigen  Feierlichkeiten  am  5.  November  in  der 
holländischen  „Binnenkerk”  in  Batavia  statt.  Hier 
folgt  die  damalige  offizielle  Programmordnung  der 
feierlichen  Beerdigung; 

Project  tot  de  plegtige  Uytvaert  van  Zyn  Excel- 
lentie  den  HoogEdelen  Welgebooren  Heere 
GUSTAAF  WILLEM  BARON  VAN  IMHOFF, 
Generaal  over  de  Infanterie  ten  dienste  van  den 
Staat  der  Vereenigde  Nederlanden,  mitsgaders  we- 
gens  deselve  en  de  generale  Oostindische  Com¬ 
pagnie  Gouverneur  Generaei  van  Nederlands  India, 
obiit  pmo.  November  Ao,  1750,  des  voormiddags, 
de  klokke  half  elf  uuren,  zo  als  deselve  door  de 
Heeren  Ordinaris  en  Extraordinaris  Raden  Arend 
van  Broyel  en  Jan  Huyghens,  nevens  den  Fersten 
Secretaris  van  haer  Hoog  Edelens  Louis  Taille- 
fert,  als  daer  toe  ten  dien  dage  in  Rade  van  India 
versogt  en  gecommitteerd  zynde,  is  gereguleerd,  en 
Op  Donderdag  den  5  der  evenged:  Maand  November 
des  smorgens  Staat  volbragt  te  werden, 

Eerstelyk  zullen  van  ’s  morgens  ten  half  zes  Uuren  alle 
klokken  van  het  Casteel,  de  Stad  en  alle  de  Kerken  van 
half  uur  tot  half  uur  telkens  een  quartier  luyden;  en 
voorts  van  dat  de  Lykstatie  begind  tot  dat  deselve  ge- 
eyndigt  is. 

Ten  tweeden  zullen  ter  Rhede  met  sons  opgang  de 
Vlaggen  van  alle  de  Scheepen,  even  als  zedert  het  Ont- 
slapen  van  Zyn  Excellentie  dagelijks  geschied  is,  ter 
halver  stok  waeyen  en  het  Commandeurs  Schip  zal  voor 
het  Lyk,  wanneer  werd  opgenomen  tot  dat  het  in  ’t  Graf 
geset  is,  minut  schoten  doen,  waer  toe  het  teken  van  de 
Vlagge  stok  op  de  Werf  zal  worden  gegeven. 

Tegen  ses  uuren  zullen  zig  op  het  voorplyn  van  het 
Casteel  moeten  laten  vinden  de  Burger  Cavallery  met  de 
twee  Compagnies  te  voet,  van  de  Oost  en  West-zyde,  in 
volle  Wapenen  en  onder  haere  ordinaire  Officieren,  en 
zullen  de  voorsz:  Compagnien  te  voet  zig  in  behoorlyke 
ordre  hebben  te  posteren  aan  de  Oostkant  van  de  ordi¬ 
naire  Ryweg,  buyten  de  Brug  van  ’t  Casteel  met  het  front 
naar  het  Westen,  en  naast  deselve  de  Burger  Cavallery 
aan  de  zyde  van  de  Poort  voor  de  Cazernen  met  ’t  front 
naar  de  Artillery  om  vervolgens  van  het  ordinaire  Rouw 
goed,  naar  gebruyk,  voorsien  te  werden  en  op  den  ont- 
fangst  der  daer  toe  nodige  Ordre  naer  Krygsmanier  te 
marcheeren,  met  de  Snaphanen  verheert  onder  de  linker 
Arm,  mitsgaders  de  Officieren  met  de  Sponton  agter- 
waerts,  en  voorts  de  Ruyters  met  de  Carbynen  in  de 
schoe  en  uytgetrokkene  Degens,  gelyk  mede  hunne  Offi- 
ciers  naar  Krygs  gebruyk. 

In  selver  voegen  zullen  op  het  voorplein  in  volle  Mon- 
teering  en  Wapenen,  moeten  verschynen  een  Compagnie 
van  de  Artillery,  onder  Commando  van  den  Lieutenant 
Dirk  Trommelsmit,  die  zig  met  ses  Veldstucken  aan  het 
Front  zullen  posteeren  aan  de  West-Zyde,  het  naest  aan 
de  Hoof d  Wagt,  met  het  Front  naar  's  Comps:  Stal,  icem 
de  Dragonder  Lyfwagt  opgevoert  werdende  door  den  Ca- 
pitain  Lieutenant  Thys  Warnar  Bleeker,  dewelke  tegen  de 
Artilleristen  zal  aansluyten,  als  mede  het  Regiment  Infan¬ 
terie  van  den  Collonel  Muntz,  dat  vermits  denselven,  zo 
wel  als  den  Heer  Brigadier  Convert,  en  Adjudant  Gene¬ 
raal  de  Wendt,  by  zyn  Excellenties  uyterste  wille  speciaal 
benoemt  is  om  het  Lyk  te  volgen,  zal  opgevoert  werden 
door  den  Lieutenant  Collonel  Graaf  van  Ranzow,  en  de 
verdere  Officieren,  en  het  v/elke  op  deselve  zyde  naest 
aan  de  Casteels  brug  zal  gerangeert  werden,  om  na  het 
ontfangen  van  voorsz:  Rouw  tekenen,  de  laatste  op  de 
voorsz:  ordinaire  wyse  van  begraving,  en  d’  eerste  daar 
en  tegen  met  den  blooten  Degen  in  de  Vuyst,  gelyk  by 
su’ke  gelegentheden  gebruykelyk  is,  almede  te  kunnen 
Marcheren  in  zodanige  Ordre  als  hier  vervolgens  zal 


werden  aangewesen,  zullende  zig  ten  dien  eynde  de  twee 
voorsz  Corps  moeten  Posteeren,  aan  de  West  Zyde  van 
voorsz:  Reyweg  met  het  Front  naer  het  Oosten. 

In  het  Casteel  zal  in  de  Wapenen  körnen,  het  Corps 
Huzaeren  te  voet,  en  zal  het  Lyk  zo  wel  als  den  Regee- 
renden  Heere  Gouverneur  Generaal  Salueeren. 

Tot  Ccremoniemeestcrs  om  te  besorgen,  dat  alles  wel 
en  in  Ordre  mag  toegaen,  zulen  versogt  en  g'employeert 
werden,  de  volgende  Gequalificeerdens,  te  weten: 

Den  Opperkoopman  Jacob  van  der  Sleyden, 

Den  Koopman,  Mr:  Carel  Godin, 

Den  Koopman  Seneca  Imguersen, 

Den  Koopman  Mr:  Maurits  Theodorus  Hilgers, 

Den  Koopman  Pieter  Wentink  en 

Den  Onderkoopman  Jacobus  Johannes  Craan. 

Voorts  zullen  binnen  het  Casteel  moeten  körnen  de 
Rouw  Paerden  met  swart  Laken  en  Fluweel  overdekt, 
item  het  Lyf  Paard  of  Paard  van  Bataille  van  den  over- 
leeden  Heere  Gouverneur  Generaal,  dog  het  Hand  Paard, 
dat  voor  de  Burger  Cavallery  geleyd  zal  worden,  zal  ook 
voor  het  Front  van  de  voorsz:  Compagnie  moeten  werden 
geposteert. 

Alles  in  voegen  voorsz:  besteld  zynde  wat  tot  de  Uyt- 
vaert  nodig  is,  zo  zullen  op  het  daar  toe  gegevene  Seyn 
of  Ordre,  volgens  Resolutie  dezer  Regeering  van  den  20, 
Maert  1748,  eerst  en  voor  af  uyttrecken  de  voorsz:  ses 
Veld-Stucken  met  dies  toebehoren,  werdende  van  Ses 
Span-Paarden,  met  swart  Laken  overdekt,  getrocken,  en 
vervolgens  de  voorsz:  Compagnie  Arthillery,  na  dewelke 
marcheren  zal  de  Burger  Cavallery,  met  het  evengem: 
Handpaart,  met  Swart  Laken  behängen,  vooruyt,  en  wer¬ 
dende  geleyd  door  twee  Burger  Ruyters  uyt  de  voorsz: 
Comp: 

Dan  zal  inmediaet  ook  sig  op  Marsch  begeven  de  West- 
zydsche  Burger  Compagnie  in  Reyen  en  Gelederen,  so  als 
de  zelve  is  opgevoert. 

Daer  na  de  Oost-zydsche  Burger  Compagnie  in  Reyen 
en  Gelederen. 

Hier  na  zal  het  Corps  Dragonders  voort  trekken,  in  den 
Marsch  gevolgt  werdende  door  het  Regiment  Inianterye 
van  den  Collonel  Muntz. 

Na  alle  de  voorsz:  Militie  zullen  twee  Trompetters  in 
den  swaeren  Rouw,  met  lange  slepende  Mantels  en  een 
Rouw-cherp  om  het  Lyf  en  de  Banderollen  met  floers  be- 
kleed,  gaen,  voor  de  Ornamenten,  die  volgen  zullen  in 
dese  ordre. 

.  De  Cornette  of  Standaard,  die  ditmaal  gedragen  wer¬ 
den  zal  door  den  Majoor  Christiaan  Benjamin  Rhener. 

Het  eerste  Rouw  paerd,  met  swart  laken  overdekt,  en 
geleijd  door  twee  Stal-knegts  met  Cherpen,  Rouw-banden 
en  Jurken,  of  lange  swarte  Rokken  tot  de  Aarde  toe, 
Het  tweede  Rouw  paard,  met  swart  fluweel  bedekt  en 
in  selver  voegen  opgevoert, 

Het  Wapen  van  den  Overleden  Heere  Gouverneur  Ge¬ 
neraal,  het  welke  ditmael  sal  gedragen  werden  door  den 
Majoor  van  de  Arthillery  Paulus  Paulusz; 

Het  Helmet,  verciert  met  een  swarte  Pluym  en  op  een 
swart  fluweele  küssen  met  silvere  kwasten  aan  de  hoeken, 
ditmaal  gedragen  werdende  door  den  Oud  Opperkoopman 
Adriaen  de  Nys. 

De  Staf  van  Commando  of  Regiments  Staf  op  een  swart 
fluweele  küssen  met  silvere  quasten,  gedragen  door  den 
Capitain  ter  Zee  Jan  Ackerveit, 

De  Wapen  of  Lyf-rok  van  swart  fluweel,  dewelke  aan 
de  ordinaire  stange  gedragen  werden  zal  door  den  Opper¬ 
koopman  Cornelis  Everaad, 

De  Gantelets  of  yzere  Handschoenen  mede  op  een  swart 
fluweele  küssen  met  silvere  kwasten,  en  gedragen  by  den 
Opperkoopman  Abraham  Abeleven. 

De  Sporen,  in  selver  wyse  als  de  Handschoenen,  ge¬ 
dragen  door  den  Opperkoopman  Jan  van  Herzeele,  En 
De  Degen  in  de  Schede,  mede  op  een  swart  fluweele 
küssen  met  silvere  quasten,  gedragen  door  den  Opper¬ 
koopman  Anthony  Everhard  Meder. 

Wanneer  nu  de  voorsz:  Ornamenten,  invoegen  als  ge- 
segt  is,  uyt  het  Generale  Gouvernement  zullen  weezen 
gedefileerd;  so  zullen  na  dezelve  zig  ook  op  weg  be¬ 
geven. 

De  Hofmeester  met  de  Clercq,  Koetsier,  en  eenige 


andere  Domesticquen  van  Zyn  Excellentie  een  voor  een, 
met  lange  slepende  Rouw-mantels,  en  ongedekte  Hoofden. 

Vier  Helmbardiers,  twee  aan  twee,  met  cherpen  en 
Rouwbanden,  dragende  hare  Helmbaarden  agterwaarts 
gekeert. 

Dan  zal,  volgens  de  voorsz:  Resolutie  van  den  20,  Maart 
1748,  volgen  het  Paard  van  Eer  ofte  Bataille,  bereden 
door  den  Lieutenant  Frans  van  Dobren,  in  het  Hamas, 
met  de  dyen  en  knie  stukken  daar  toe  gehoorende,  hou- 
dende  de  Degen  van  zyn  Excellentie  (G.G,),  bloot  in  de 
hand,  en  voorts  gelaarst,  gespoort,  en  met  swarte  Hand¬ 
schoenen  aan  de  Händen,  gaande  daar  naast  aan  yder 
zijde  een  van  de  Domesticquen  van  Zyn  Excellentie  in 
den  swaren  Rouw. 

Twaalf  Aansprekers,  gaande  vier  aan  vier  agter  den 
anderen. 

Hier  na  zal  het  Lyk  van  zyn  Excellentie  den  Heere  Gou¬ 
verneur  Generaei  (H,:L;M,')  overdekt  met  een  zwart  flu¬ 
weele  kleed  tot  aan  de  grond,  aan  wederzyden  behän¬ 
gen  mefagt  Wapen  Schilden  van  Zyn  Excellentie,  in  de 
Lykkoets  aan  de  hand  gedragen  werden  door  twaalf  Ge- 
qualificeerde  's  Comps:  Dienaren  en  Burgers,  met  behulp 
van  dertig  ordinaire  Dragers  uyt  de  Militie,  die  alle  ter 
zyde  van  de  Lykkoets  zullen  marcheren  en  het  Lyk  weder 
uyt  de  Koets  op  het  Kerkhoff  dragen,  en  in  het  Graf 
nederlaten,  zullende  de  voorsz:  Gequalificeerde  Dragers 
bestaan  in  de  volgende  persoonen,  als: 

Den  Schepen  Willem  Jacob  Meurs, 

,,  ,,  Adriaan  van  Ravestein, 

Den  Capitain  Militair  Cornelis  Hofland, 

Den  Koopman  Reynier  van  Deursen, 

„  „  Sybrand  Homis, 

„  ,,  Jacob  Verkolje, 

,,  ,,  Christiaan  Zurhosen, 

,,  ,,  Pieter  Schonten, 

,,  ,,  Cornelis  Schage, 

,,  ,,  Andries  Zurmegede, 

Den  Advocaat  Mr:  Cornelis  Ysembaar  en 
Den  Commissaris  van  Zee  Zaken  Jan  Andreas  Para- 
vicini,  leggende  het  Lyk  in  een  gesoldeerde  Kist,  en  dese 
wederom  in  een  wel  besorgde  en  waterdigt  gemaakte 
houte  Kist,  met  swart  Fluweel  bekleed  en  aan  de  kanten 
met  silvere  tressen, 

Ook  zal  de  Lykkoets  g'entoureert  wesen  van  het  Corps 
Cadets,  de  Marine  in  haar  ordinaire  Monteering,  met  de 
bloote  Degen  in  de  hand,  opgevoert  werdende  door  den 
Lieutenant  ter  Zee  en  Onder-Gouverneur  van  d*  Aca- 
demie  de  Marine  Auguste  Delmas. 

Buyten  de  voorwaards  gemelde  Dragers,  zullen  ook  ter 
wederzyde  van  het  Lyk  gaan  agt  Gequalificeerde  Minis¬ 
ters,  als  Slipdragers,  die  het  Fluweel  overkleed  sullen 
ophouden  en  alle  met  sleepende  Mantels  omhangen  zyn. 
Waar  toe  zullen  g'employeert  werden 
Den  eersten  Opperkoopman  deses  Casteels  Jeremias 
van  Riemsdyk, 

Den  tweeden  Opperkoopman  deses  Casteels  Johan  de 
Roth, 

Den  Boekhouder  Generaal  Evert  Christoffel  Lanius, 
Den  Visitateur  Generaal  Huybert  Willem  van  Bazel, 
Den  Lieutenant  Collonel  Gerrit  van  de  Pol, 

Den  Oud  Commandeur  van  Mallabaar  Reynicus 
Siersma, 

Den  Opperkoopman  en  Opperhooft  van  het  Generale 
Soldy-Cömptoir  Jacob  Balde  en 

Den  Capitain  ter  Zee  Pieter  Walraven, 

Agter  het  Lyk  twee  Helmbardiers  van  Zyn  Excellentie 
(Glor:  ged:)  met  Cherpen  en  Rouwbanden  en  den  Helm- 
baard  agterwaarts  dragende. 

Voorts  Zyn  Excellenties  aanwesende  nabestaande  en 
andere  Persoonen,  die  als  Vrienden  versogt  zullen  werden, 
ieder  agter  den  anderen,  te  weten: 

Rudolph  Christiaan  van  Imhoff, 

Joan  Gideon  Loten, 

George  Frederik  Haverman, 

Jan  Cornelis  Convert, 

Rudolph  Muntz, 

Gerardus  Bilanus  de  Wendt  en 
Christiaan  Willem  van  der  Feltz. 


Daar  na  zullen  gaan  twee  Helmbardiers,  met  hare 
Helmbaarden  agterwaarts,  vervolgens. 

Zyn  Hoog  Edelheyt  den  Hoog  Edelen  Groot  Agtbaren 
Heere  Jacob  Mossel,  Gouverneur  Generaal  van  Neder- 
lands  India. 

Den  Wel  Edelen  Groot  Agtbaren  Heere  Daniel  Over¬ 
beek,  Raad  Ordinair  van  Nederlands  India  en  Praesident 
in  ’t  Eerw:  Collegie  van  Heeren  Schepenen  deser  Steede, 
mitsgaders  Collonel  der  Burgery. 

Den  Wel  Edelen  Groot  Agtbaren  Heer  Johannes  Mat¬ 
theus  Cluysenaer,  Raad  Ordinair  van  Neerlands  India,  en 
Praesident  in  ’t  Eerw:  Collegie  van  Heemraden  der  Bata- 
viase  Ommelanden. 

Den  Wel  Edelen  Groot  Agtbaren  Heer  Arent  van 
Broyel,  Raad  Ordinair  van  Nederlands  India,  en  Praesi¬ 
dent  in  ’t  Eerwaarde  Collegie  van  Weesmeesteren  deser 
Steede. 

Den  Wel  Edelen  Gestrengen  Heer  JACOB  VAN  DER 
WAYEN  Raad  Extra  Ordinair  van  Nederlands  India. 

Den  Wel  Edelen  Gestrengen  Heer  PETRUS  ALBER¬ 
TUS  VAN  DER  PARRA,  Raad  Extra  Ordinair  van 
Nederlands  India. 

Den  Wel  Edelen  Gestrengen  Heer  JÜRGEN  VAN  DER 
SPAR,  Raad  Extra  Ordinair  van  Nederlands  India. 

Den  Wel  Edelen  Gestrengen  Heer  JAN  HUYGHENS, 
Raad  Extra  Ordinair  van  Nederlands  India. 

Den  Wel  Edelen  Gestrengen  Heer  Mr:  REYNIER  STA¬ 
PEL,  Praesident  in  den  Agtbaren  Raad  van  Justitie  deses 
Cdstcds« 

Den  Ei  Heer  ABRAHAM  BERNARD,  Oud  Gouverneur 
en  Directeur  van  Banda. 

Den  E:  Heer  NATHANAEL  STEYNMETS,  Oud  Gou¬ 
verneur  en  Directeur  van  Amboina. 

Den  E;  Heer  Mr.  GERRARD  VAN  BRANDWIJK  VAN 
BLOKLAND,  Oud  Gouverneur  en  Directeur  van  Ternaten 
en  Praesident  in  ’t  Collegie  van  Boedelmeesteren  der  On- 
christene  Sterfhuysen. 

Den  E.  Heer  WILLEM  BERNARD  ALBINUS,  Oud 
Gouverneur  en  Directeur  van  Malacca. 

Den  E:  Heer  ROGIER  DE  LAVER,  Oud  Gouverneur 
en  Directeur  van  Malacca. 

Den  E:  Heer  LOUIS  TAILLEFERT,  Eerste  Secretaris 
der  Edele  Hooge  Indiase  Regeering, 

Den  E;  Heer  JAN  ERDMAN  JORDENS,  provl:  tweede 
Secretaris  der  Edele  Hooge  Indiase  Regeering. 

Den  Ei  Heer  GERARDUS  CLUYSENAER,  Oud  eerste 
Secretaris  der  Edele  Hooge  Indiase  Regeering,  en  Prae¬ 
sident  in  ’t  Collegie  van  Commissarissen  van  Huwelykse 
en  kleene  Gerigts  Zaken. 

Voorts  nog  als  Vrinden  met  lange  Mantels  en  by 
paaren. 

Charles  Adolph  de  Lely, 

Warmold  van  Maneil, 

Joban  Maurits  Mohr, 

Sicco  Ittema, 

Pieter  van  de  Velde, 

Coert  Roseboom, 

John  Scott, 

Jan  Emanuel  Müller, 

Jan  van  ’t  Hoff  en 
Carel  Jan  Volker. 

Hier  na  zullen  in  ordre  Collegialiter,  met  lange  slee- 
pende  Mantels  volgen: 

Den  Raad  van  Justitie  deses  Casteels,  met  den  Advo- 
caat  Fiscaal  en  haar  Agtb;  Secretaris,  nevens  de  Deur- 
waarders  voor  uyt,  met  bloote  hoofden,  dragende,  buyten 
haare  ordinaire  Schilden  op  de  Linker  Borst,  het  Wapen 
van  gern;  Raad  in  den  Regterhand,  gelyk  mede  de  Substi¬ 
tuten  der  Olücieren  tot  dit  Collegie  gehoorende,  (:waar 
van  den  Water  Fiscaal,  hier  vooren  reets  onder  de  Vrin¬ 
den,  na  de  Hooge  Regering  volgende,  is  opgenoemt:) 
dewelke  zig  wederzyds  aan  de  buyten  kant  zullen  moeten 
rangeeren. 

De  Commandeurs  en  die  daar  en  boven  in  rang  zyn, 
zo  van  de  Politie  als  Militie. 

Het  Collegie  van  Schepenen  deser  Stede,  met  haar 
Eerw;  Officieren  en  Secretaris,  de  Bodens  voor  uyt,  ins- 
gelyks  met  bloote  Hoofden,  nevens  haare  Wapenen  en 
Stokken,  als  meede  de  Substituten  der  Officieren,  als 


voren  wederzyds  aan  de  buyten  kant  van  hare  Meesters. 

d’  Eerwaarde  Predicanten  en  Ouderlingen,  uytmaakende 
den  Bataviasen  Kerkenraad. 

d’  Eerwaarde  Predicanten  en  Ouderlingen  van  de  Lu- 
therse  Gemeente. 

De  Capitains  ter  Zee. 

De  Opperkooplieden  in-  en  buyten  Emploi,  naar  hun- 
nen  rang. 

De  Oud  Schepenen,  in  geen  andere  Collegien  sessie 
hebbende. 

De  Capitains  Militair. 

De  Capitain  Lieutenants  ter  Zee. 

De  Baas  van  Onrust. 

De  Chirurgyn  Majoor  van  ’t  Casteel. 

Het  Collegie  van  Weesmeesteren  deeser  Steede  met 
haar  Secretaris,  item  de  Boode  en  dies  Adjunct  voor  uyt 
met  bloote  hoofden,  met  het  Wapen  van  het  gern;  Col¬ 
legie, 

Het  Collegie  van  Heemraden  der  Bataviase  Ommelan¬ 
den,  met  haar  Eerws:  Secretaris,  de  Boode  voor  uyt, 
almeede  bloots  hoofds, 

Het  Collegie  van  Commissarissen  van  Zee  en  Commercie 
zaaken  en  de  Bank  van  Leening,  met  hunne  Secretarissen, 
en  de  Boode  voor  uyt,  met  blooten  hoofde. 

De  Kooplieden  in  Employ, 

De  Advocaten, 

De  Kooplieden  buyten  Employ, 

De  Schippers, 

Het  Collegie  van  Commissarissen  van  kleene  Gerigts 
en  Huwelykse  Zaaken,  met  hunne  Secretaris,  de  Boode 
voor  uyt,  bloots  hoofds. 

De  Boedelmeesteren  van  d’Onchristene  Sterfhuysen, 
met  hunnen  Secretaris,  de  Boode  voor  uyt,  bloots  hoofts, 
Het  Collegie  van  Broederen  Diaconen, 

De  Diaconen  van  de  Lutherse  Gemeente, 

De  Chirurgyns  van  de  Hoofd  Posten, 

De  Lieutenants  ter  Zee  en  te  Lande, 

De  bovenstaande  Persoonen  zullen  alle  met  lange  slee- 
pende  Mantels  voorsien  weesen,  excepto  d’Inlandse  en 
Chineese  Boedelmeesteren. 

De  Train  zal  beslooten  worden,  door  alle  de  Onder- 
kooplieden  in  en  buyten  Employ,  de  voornaamste  Bur¬ 
gers,  de  Clercqen  van  de  Generale  Secretary,  item  de 
Bcekhouders  en  Adsistenten  van  de  Respective  Comp- 
toiren,  Mardykers,  Javaanse,  Balyse  en  verdere  Inlandse 
Officieren,  item  alle  andere,  zo  Europeesen  als  Inländers 
die  ’t  Lyk  zullen  willen  volgen. 

Indiervoegen  alles  aan  de  gang  en  op  weg  geraakt 
zynde,  zoo  zal  de  route  genomen  werden,  van  de  Brug 
aan  het  eynde  van  het  voorplyn  deses  Casteels,  links  af 
naar  de  Tygers  Gragt,  en  längs  de  Oost  Zyde  van  deselve 
tot  aan  het  eynde  toe,  voorts  de  Zuydelykste  Brug  over, 
en  de  West  Zyde  längs  Noordwaarts  op,  tot  regt  over 
den  ingang  van  ’t  Hollandsche  Kerkhoff,  om  dus  den 
Oostelyken  opgang  van  ’t  zelve  in  te  körnen,  voor  het 
welke  ter  regier  zyde  van  het  pad,  of  aan  de  Noord-kant, 
met  het  front  naar  het  Zuyden  zig  zullen  posteeren  het 
Corps  Dragonders  en  het  Regiment  Infantery  en  naast 
deselve  meede  de  voorsz;  Comp;Arthillery  naar  de  zyde 
van  het  Noorder  Kerkstraatje,  met  voorsz;  Ses  Veldstuk- 
ken,  de  trompen  gekeert  naar  de  Groote  Rivier,  gelyk  aan 
de  Zuyd  Zyde  met  het  front  naar  het  Noorden,  of  aan  de 
linker  zyde  van  het  pad  in  zelver  wyse  gerangeert  zullen 
staan  de  twee  Burger  Compn:  te  voet,  en  haare  Cavallery; 
terwijl  de  Lykstatie  door  de  voorsz:  Militie,  welke  tegens 
die  tyd  met  gepresenteert  Geweir  zal  staan  onder  het 
slaan  van  de  Marsch,  zal  doortrekken,  tot  op  het  Kerk¬ 
hoff,  en  aldaar  by  de  Grafkelder  van  Zyn  Excellentie  ge- 
komen  zynde,  zal  het  Lyk  door  de  Gequalificeerde  Dra- 
gers  werden  nedergelegt  by  zyn  Rustplaatse,  en  vervol¬ 
gens  door  de  Ordinaire  Lykdragers  in  het  Graf  werden 
neder  gelaten,  waar  na,  ofte  terwyl  het  zelve  met  de 
Bhaar  en  Roef  overdekt  en  met  het  Fluweele  Kleed  werd 
geslooten,  mitsgaders  de  Ornamenten  daar  neevens  in 
ordre  zullen  zyn  gerangeert,  uyt  de  voorsz:  Ses  Veld- 
stukken,  als  mede  door  het  voorsz:  Regiment  Infantery  en 
de  Burger  Schuttery,  maar  niet  door  de  Dragonders  of 
de  Burger  Cavallery,  zullen  werden  gedaan,  vyf  Salvos, 
waar  toe  het  Commando  door  den  Lieutenant  Collonel 
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Graai  van  Ranzow  op  de  trom  zal  geschieden,  en  tus- 
schen  ieder  Charge  telkens  nog  een  Schoot  uyt  het  Grof- 
canon  van  het  Casteels  Bolwerk  den  Diamant,  terwyl  de 
Lykstatie  zoo  lange  rondsomme  het  Graf  gerangeert  zal 
blyven  staan,  om  vervolgens,  na  dat  de  Lykkoets  zal  weg- 
gereden  en  de  voorsz:  Salvos  gedaan  zullen  weesen,  voorby 
de  Militie  en  Burgery,  met  Gepresenteert  Geweer 
staande,  door  de  Nieuw-poort-  en  Siekenhuys-straat, 
voorby  de  Diestpoort,  längs  de  West-zyde  van  de  groote 
Revier,  over  de  zoo  genaamde  hoender  passers  Brug,  in 
gelyke  ordre  als  by  den  voormarsch,  naar  het  Casteel  te 
passeeren,  alleenlyk  met  dit  onderscheyd  dat  den  Drager 
van  het  Cuiras  als  dan  op  zyne  bescheydene  plaatse,  met 
een  lange  sleepende  mantel,  zal  gaan  en  dat  de  Slip- 
dragers  met  de  voorsz:  Ornament  Dragers  even  voor  de 
Aanspreekers,  paar  aan  paar,  zullen  volgen;  dog  dat  de 
Draagers  van  het  Lyk  agter  aan  de  Lykstatie  zullen  be- 
sluyten,  gevolgt  zynde  van  de  voorm:  Ordinaire  Dragers 
uyt  de  Militie  paar  aan  paar. 

Van  het  Kerkhoff  zal  de  Lykstatie  gevolgd  werden, 
van  de  voorsz:  Compagnie  van  de  Arthillery  met  haare 
by  hebbende  ses  Veldstukken,  het  Corps  Dragonders  en 
het  Regiment  Infantery;  maar  de  Burger  Schuttery  en 
Cavallery  zullen  aanstonds  af  trekken  naar  de  wooningen 
van  hunne  Capitains  en  Ritmeesters,  om  vervolgens,  na 
het  t'huys  brengen  van  de  Vendels  en  Standaert,  afge- 
dankt  te  werden,  en  het  Corps  Cadets  de  marine  zal  op 
de  plaets  van  de  Lykkoets,  ofte  voor  de  Persoonen,  die 
als  Vrienden  versogt  zyn,  blyven  marcheeren,  twee  aan 
twee,  met  bloote  Deegens  in  de  hand,  tot  aan  de  puye 
van  het  Generale  Gouvernement,  alwaar  zij  een  dubbelde 
heg  zullen  formeeren,  van  de  trappen  af  tot  in  de  voor- 
zaale  toe,  eerst  aftrekkende  na  dat  alle  de  geene,  die  het 
Lyk  gevolgt  hebben,  binnen  het  Generale  Gouvernement 
zullen  weezen  te  rüg  gekoomen; 

Terwyl  de  Lykstatie  op  deese  wyse  naar  het  Casteel 
terug  keert,  zullen,  na  de  voorz:  vyf  Decharges  en  Canon 
Schooten,  nog  vier  andere  en  dus  in  ’t  geheel  negen  Canon 
schooten  werden  gedaan  van  het  voorsz:  Bolwerk  den 
Diamant,  mitsgaders  van  alle  de  verdere  Punten,  zo  van 


’t  Casteel  als  de  Stad;  item  de  buyten  Posten  en  de 
Scheepen  ter  Rheede,  mitsgaders  van  het  Eyland  Onrust, 
zodanige  Eerschooten  uyt  het  Canon  als  hier  vervolgens 
werden  aangeweezen,  namentlyk: 

21,  Van  ’t  Casteel, 

47,  Van  de  Stad, 

7,  Van  de  Post  Jaccatra, 

7,  Van  de  Post  Ankee, 

7.  Van  de  Post  Tangerang  en 
17,  Van  het  Eyland  Onrust. 

Op  de  Rheede  alhier,  na  dat  de  Stad  geschonten  heeft: 
21,  Schooten  van  ’t  Commandeurs  Schip  de  Admiraal 
de  Ruyter  voor  de  Camer  Amsterdam, 

19.  Van  ’t  Schip  Leyden,  voor  de  Camer  Zeeland, 

17.  Van  ’t  Schip  de  Brouwer,  voor  de  Camer  Delft, 
15.  Van  ’t  Schip  de  Hagadis,  voor  de  Camer  Rot¬ 
terdam, 

13,  Van  ’t  Schip  de  Haas,  voor  de  Camer  Hoorn  en 
11,  Van  ’t  Jagt  de  Ongehoorsaamheid  voor  de  Camer 
Enkhuysen. 

Houdende  de  Minut-schooten  op  met  de  eerste  De- 
charge  op  het  Kerkhoff,  en  als  de  Scheepen  gevuurt  heb¬ 
ben,  zullen  de  Vlaggen  van  alle  deselve  weeder  opgaan. 

Wenn  wir  nunmehr  abschliessend  ein  Urteil  über 
von  Imhoffs  Regierung  aussprechen  wollen,  dann 
können  wir  nur  erklären,  dass  dieser  edle,  gross- 
mütige  Deutsche  in  der  langen  Folge  von  Gouver¬ 
neuren,  die  Daendels  (i8o8)  von  Speelman  (1684) 
trennt,  die  bedeutungsvollste  und  grösste  koloniale 
Persönlichkeit  der  Niederlande  gewesen  ist.  Er  war 
es  nicht  nur,  weil  er  durch  Fähigkeit  und  Weit¬ 
blick  seine  vielen  Amtsvorgänger  und  Nachfolger 
weit  überragte,  sondern  vor  allem,  durch  seine  mit 
so  ausserordentlicher  Energie  durchgeführten  Pläne, 
die  der  Zukunft  Niederländisch-Ostindiens  dienten. 


„In  Holland  bin  ich  nicht  geboren;  zu  Amsterdam 
gehöre  ich  nur  von  einer  Seite  her.”  (Aus  einem  Brief 
von  G.  W.  Baron  von  Imhoff  vom  15.  Dezember  1738 
aus  Kolombo  an  seinen  Neffen  Jacob  Boreel  Jansz., 
Advokat-Fiskal  des  Kollegiums  der  Admiralität  in  Am¬ 
sterdam.) 

Im  Vorhergehenden  haben  wir  uns  mit  von  Im¬ 
hoff  als  geschichtlicher  Persönlichkeit  befasst;  jetzt 
soll  er  betrachtet  werden  im  Lichte  der  Sippenfor¬ 
schung,  um  zu  versuchen,  in  seinen  persönlichen 
Eigenschaften  die  geistige  und  biologische  Erbmasse 
seiner  Ahnen  wieder  zu  finden. 

Gustav  Wilhelm  Freiherr  von  Imhoff  wurde  am 
8.  August  1705  in  Leer  (Ostfriesland)  geboren  als 
Sohn  des  Wilhelm  Heinrich,  Reichsfreiherrn  von 
Imhoff,  Obermundschenk  und  Gehelmrat  des  Für¬ 
sten  von  Ostfriesland,  sowie  Drost  von  Leer  und 
Leerort,  Gesandter  seines  Fürsten  bei  den  Höfen 
in  London,  Stockholm,  Warschau,  Berlin  und 
Madrid,  1706  polnisch-sächsischef  Geheimrat  — 
und  der  Isabella  Sophia  Boreel,  Angehörige  eines 
der  angesehensten  Amsterdamer  Regentengeschlech¬ 
ter. 

Das  Geschlecht  von  Imhoff  gehört  zu  den  ältesten 
und  vornehmsten  Geschlechtern  Süddeutschlands, 
insbesondere  Nürnbergs,  wo  seine  Mitglieder  als 
vermögende  Seidenkaufleute  einen  Sitz  im  Rat 
hatten;  sie  waren  versippt  mit  manchen  andren 
alten  berühmten  Familien. 

Durch  die  Ehe  des  Grossvaters  des  Generalgou¬ 
verneurs,  Hieronymus  von  Imhoff  von  Mörlach, 
mit  Margarethe  von  Levetzow-Schorrentin,  war 


..Patricy  Republicae  Nurembergensis”. 

Das  ist  83,  uhralte  adeliche  geschacht  daraus 
der  Rath  von  300  jarn  hero  erwölt  und  noch 
das  Regiment  fueren.  (um  1600) 


Alb.  Dürer  Hans  Imhoff  (?)  Prado  Madrid 

der  Zweig  der  Familie  nach  Norddeutschland  ge¬ 
kommen,  aus  dem  schliesslich  Gustav  Wilhelm  ent¬ 
sprossen  ist. 

Durch  Erlass  des  Kaisers  Leopold  vom  27.10.1697 
war  Gustavs  Vater  mit  seinen  beiden  Brüdern  Ru¬ 
dolph  Ghristian  und  Anton  Albrecht  zum  Freiherrn 
des  Heiligen  Römischen  Reichs  erhoben  worden. 
Alle  drei  erhielten  zugleich  das  Recht,  ihr  Wappen 
mit  einem  goldenen  Herzschildlein  zu  versehen,  in 
dem  der  schwarze  gekrönte  Doppeladler  des  Reiches 
sowie  drei  offene  Helme  geführt  wurden.  Für  die 
niederländischen  Mitglieder  des  Geschlechtes 
änderte  sich  der  Titel  in  Baron.  Der  Titel  eines  nie¬ 
derländischen  Barons  wurde  dem  Enkel  des  Gene¬ 
ralgouverneurs,  Dr.  Jur.  Gustaaf  Willem  van 
Imhoff,  durch  königlichen  Erlass  vom  10.8.1822 
verliehen,  nachdem  er  1819  in  die  Groninger  Ritter¬ 
schaft  aufgenommen  worden  war. 

Der  obenerwähnte  Grossvater  Hieronymus  von 
Imhoff  hat  als  Gesandter  und  als  Privatperson 
Frankreich,  Italien,  Dänemark,  Schweden,  Hol¬ 
land,  Portugal,  Russland  und  Persien  bereist.  Im 
Alter  von  fünfundzwanzig  Jahren  war  er  Hofjun- 
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ker  des  Pfalzgrafen  August  von  Salzbach,  später 
von  1633  bis  1639  Mitglied  der  Gesandtschaft  des 
Herzogs  von  Holstein-Gottorp  nach  Teheran  und 
Moskau,  1640  schwedischer  Gesandter  beim  Zaren, 
endlich  dasselbe  beim  portugiesischen  Hof.  Im 
Anschluss  hieran  hielt  er  sich  in  den  Niederlanden 
zum  Studium  der  Kriegswissenschaft  beim  Statt¬ 
halter  auf.  Nach  dieser  Detachierung  machte  er 
als  Offizier  in  schwedischem  Dienst  den  Feldzug 
gegen  Schleswig-Holstein  mit.  1648  verliess  er  das 
Heer  und  wurde  schliesslich  Hofmeister,  Gerichts¬ 
ratassessor  und  1656  Hofrat  beim  herzoglichen  Hof 
von  Braunschweig-Lüneburg.  Sein  besonderes  Gha- 
raktermerkmal  war  also  die  Reiselust,  wie  sie  auch 
bei  seinem  Sohn,  im  Gegensatz  zu  dessen  Amtsvor¬ 
gängern,  hervortrat.  Auch  seine  diplomatische  Be¬ 
gabung  lässt  sich  zweifelsohne  als  Erbfaktor  auffas¬ 
sen,  da  sie  ihm  —  wie  uns  bald  klar  werden  wird  — 
sowohl  von  der  Seite  des  Vaters  als  auch  mütter¬ 
licherseits  überkommen  war. 

Die  Urgrosseltern  väterlicherseits  trugen  den¬ 
selben  Namen  und  waren  entfernt  verwandt  mit¬ 
einander.  Der  Urgrossvater  (1558 — 1630),  von  dem 
des  Gouverneurs  zweiter  Vorname  herkommt,  be¬ 
kleidete  im  Nürnberger  Stadtrat  in  chronologischer 
Reihenfolge  folgende  wichtige  Ämter:  1594  Ge¬ 
nannter;  1599  Bürgermeister;  1602 — 03  Feuerherr; 
1608 — 21  Waldherr;  1611  — 12  Rugsherr;  1613  Al¬ 
ter  Bürgermeister  im  Inneren  Geheimen  Rat;  1622 — 


25  Landpfleger;  1627 — 30  Viertelmeister  bei  St. 
Aegidien.  Er  wohnte  in  einem  prachtvollen  alten 
Nürnberger  Patrizierhaus,  wo  er  1612  den  Kaiser 
Matthias  und  1615  den  Kurfürsten  Friedrich  von 
der  Pfalz  mit  dessen  Gattin  als  Gäste  begrüssen 
konnte.  Sein  Vater  war  Andreas  II  von  I-mhoff, 
verheiratet  mit  Ursula  Schmidtmayer  von  Schwar¬ 
zenbruck.  Auch  dieser  Ururgrossvater  gehörte  län¬ 
gerer  Zeit  zum  Nürnberger  Rat  und  zwar  in  folgen¬ 
den  Stellungen:  Römer;  Mänlich;  1557  Genannter; 
1558  Jünger-Bürgermeister;  1563 — 65  Rugsherr; 
1365  Alter-Bürgermeister;  1568 — 69  Kriegsrat; 
1577  Oberster  Kriegshauptmann;  1577 — 79  Zeug¬ 
herr;  1386 — 90  Ältester  Bauherr;  1380  Zinsmeister; 
1386  Triumvir;  1389  Duumvir,  Vorderster  Lo- 
sunger  und  Reichsschultheiss;  1379 — 89  Pfleger  zu 
St.  Martha.  In  1370  fand  Markgraf  Georg  Friedrich 
von  Brandenburg  in  seiner  Wohnung  ein  gastfreies 
Heim,  während  1393  der  Erzherzog  Ernst  von 
Österreich  sich  bei  ihm  aufhielt. 

Die  Stammreihe  weiter  verfolgend,  war  Andreas  I 
Imhoff,  der  als  Witwer  der  Ursula  von  Schauder¬ 
bach  am  13.2.1326  in  Nürnberg  Magdalena  von 
Reichel  heiratete,  in  seiner  Geburtsstadt  1319  Ge¬ 
nannter  im  Grossen  Rat;  1320  Schöffe  und  Asses¬ 
sor  beim  Stadtgericht;  1323  Bürgermeister  und 
Rugsherr;  1322 — 27  Landpfleger;  1343 — 63  Siegel¬ 
meister;  1360 — 70  Viertelmeister  bei  St.  Lorentz; 
1341  Oberster  Stadthauptmann  und  Vorder¬ 
ster  Losunger;  1371  kaiserlicher  Reichsschult- 
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heiss;  1566 — 68  Burgherr.  Sein  Vater  war  Hans 
von  Imhoff,  geh.  in  Nürnberg  am  24.7.1461,  dort 
verschieden  am  11.8.1522,  u.a.  Geheimer  Rat  seiner 
Geburtsstadt.  Sein  Porträt  wurde  von  seinem 
Freund,  dem  weltberühmten  Maler  Albrecht  Dürer, 
gemalt.  Am  25.1 1.1486  hatte  er  sich  mit  Katharine 
Muffel  von  und  zu  Eschenau,  die  wie  er  aus  einer 
alten  Nürnberger  Ratsfamilie  entsprossen  war,  ver¬ 
heiratet.  Der  Ehe  entstammten  vierzehn  Söhne  und 
viele  Töchter.  Selber  war  er  ein  Sohn  aus  der 
zweiten  Ehe  des  Johann  Imhoff  (1419 — 1498),  des 
Stifters  der  berühmten  Sakramentskapelle  in  der 
Sankt  Lorenzkirche  in  Nürnberg,  mit  Ursula 
Limmel  oder  Lemmlin  (f  1494)- 

Dieser  Johann  war  seinerseits  ein  Kind  des  Kon- 
rad  II  von  Imhoff  und  der  Clara  Volckamer. 
Konrad  II  folgte  auf  Konrad  I  (1350 — 1396),  der 
nach  dem  Tode  seiner  ersten  Erau  Clara  von  Pfint- 
zing  sich  mit  Anna  von  Schustal  von  Oberndorf 
verheiratete.  Sein  Vater  war  wieder  ein  Hans 
Imhoff  (1315  — 1389),  verheiratet  mit  Lude  von 
Gross,  Hermannstochier.  Er  war  ein  Sohn  des  Hans 
I  Imhoff,  Heinrichssohn,  1250  in  Lauingen  geboren 
und  1341  verschieden,  verheiratet  mit  Anna  Freiin 
von  Gundelfingen  bei  Lauingen.  Aus  ihrer  Eamilie 
stammt  das  Wappen,  das  im  heutigen  Wappen  von 
Imhoffs  das  zweite  und  dritte  Viertel  einnimmt, 
und  zu  dem  auch  der  linke  Helm  mit  dem  Ring  — 
manchmal  ohne  Grund  mit  Hahnenfederbusch 
abgebildet  —  als  Helmzeichen  gehört. 

Schon  im  dreizehnten  Jahrhundert  war  das  Ge¬ 
schlecht  Imhoff  ritterbürtig,  was  aus  Urkunden 
nachgewiesen  worden  ist;  wir  dürfen  jedoch 
annehmen,  dass  es  bereits  viel  früher  zu  den  ange¬ 
sehenen  Eamilien  gehörte,  da  es  von  1030  bis  1209 
schon  ausgedehntes  Eigentum  in  Lauingen  besass. 

Einer  der  ältesten  Träger  des  Namens  Imhoff  ist 
zweifellos  Werner  Hoff  (Imhoff),  der  1119  auf 
dem  neunten  Turnier  in  Göttingen  den  3.  Preis 
erhielt. 

Im  Jahre  1315  kommt  in  Augsburg  ein  Wiguläus 
Imhoff  vor,  der  dem  Johanniterorden  als  Ritter 
angehörte,  nachdem  er  von  Kaiser  Ludwig  ins  Hei¬ 
lige  Land  gesandt  worden  war.  Eorschungen  haben 
ergeben,  dass  die  Heimat  des  Geschlechtes  im 
Schwabenland  sein  soll;  aber  schon  bald  sind  die 
Imhoffs  bei  Lauingen  und  in  Oberbayern  begütert. 
Im  Reich  sowie  in  Niederland  blühen  noch  viele 
Zweige  dieser  Familie.  Die  niederländischen  Zweige 
stammen  jedoch  sämtlich  vom  Generalgouverneur 
von  Imhoff  ab. 


In  dieser  Beziehung  ist  eine  Mitteilung  des  Haa¬ 
ger  Juristen  A.  G.  Luiscius  über  die  Herkunft  dieses 
Geschlechtes  in  seinem  1723  herausgegebenen  „All¬ 
gemeinen  Historischen  Geographischen  und  Genea¬ 
logischen  Wörterbuch”  höchst  amüsant;  nach 
diesem  gelehrten  Verfasser  Stämme  die  Familie  von 
Imhoff  aus  dem  ersten  Geschlecht  des  alten  Roms, 
nämlich  dem  der  Curii  oder  Curatier,  da  das  heu¬ 


tige  italienische  Geschlecht  von  Imhoff  doch  den 
Namen  „In  Curia”  trägt! 

Die  Nachkommen  dieser  berühmten  Römer  seien 
nach  Frankreich  gezogen  und  hätten  sich  dort  de  la 
Cour  oder  de  Villa  genannt.  Im  9.  Jahrhundert  seien 
diese  de  Villas  unter  Lothar  I  mit  vielen  andren 
Edlen  nach  dem  Osten  gezogen,  um  sich  in  Lauin¬ 
gen,  im  Schwabenland  und  im  Donautal,  niederzu¬ 
lassen! 

In  der  Ahnentafel  finden  wir  zudem  als  seine 
Grossmutter  väterlicherseits  Katharina  von  Imhoff. 
Sie  war  eine  Tochter  des  Sebastian  H,  der  1546 
Genannter  und  1554  Baumeister  in  Nürnberg  war 
und  sich  dort  mit  Katharina  Beheim,  aus  dem  be¬ 
rühmten  Nürnberger  Geschlecht  dieses  Namens,  ver¬ 
heiratet  hatte.  Eine  Generation  früher  kommt  der 
Name  von  Imhoff  aufs  neue  bei  der  Mutter  der 
letztgenannten  Katharina  vor.  Übrigens  finden  wir 
dabei  wieder  andre  bekannte  Nürnberger  Ge¬ 
schlechter,  was  aus  der  hier  folgenden  Liste  und 
Ahnentafel  der  7.  und  8.  Generation  Ahnen  des 
Generalgouverneurs  (Imhof f-Seite)  hervorgeht: 

VII.  Generation. 

i  64  Hans  (von)  Imhoff,  24.7.1461,  f  11.8.1522, 

>  00  25. II. i486, 

(  65  Katharina  Muffel  von  Eschenau,  f  1536. 

S  66  Thomas  Reich,  f  1516, 

f  6j  Magdalena  Coberger. 

S  68  Johannes  Schmidtmayer,  f  1499, 

t  69  Elisabeth  Frank  von  Regensburg. 

S  70  Jacob  Welser,  1468,  f  i4-2.iS4i, 

^  71  Ehrentraud  Thummer,  J  3. 10.1529, 

S  72  Peter  Imhoff,  27.10.1444,  f  28.5.1528,  OO  1472, 

^  73  Magdalena  Holzschuher,  J  1531. 

S  74  Georg  Fütterer, 

i  75  Appolonia  Uhlstädt. 

S  76  Michael  Behaim,  1459,  f  1511,00  i486, 

i  77  Margaretha  Winter,  f  1519. 

S  78  Hans  (von)  Imhoff,  1461,  f  1522,  OO  i486, 

(  79  Katharina  Muffel  von  Eschenau,  J  1536. 

VIII.  Generation. 

S  128  Johannes  Imhoff,  1419,  f  1498,  CO  1460, 

^  129  Ursula  Lemmlin,  f  1494. 

(  130  Gabriel  Muffel  von  und  zu  Eschenau  und 

.  Eckenhaid,  J  1498, 

(  13 1  Ursula  Löffelholz,  J  1485. 

S  132  Thomas  Reich,  1395,  t  1469, 

f  133  Margarethe  Haller,  '''  1428,  f  1468. 

5  134  Anton  Koberger, 

)  135  Ursula  Ingram. 

S  136  Johannes  Schmidtmayer,  J  1476, 

(  137  Barbara  Perckmeister. 

S  138  Johannes  Franck  von  Eismannsdorff, 

^  139  Dorothea  Löneis. 

S  140  Lukas  Welser,  f  1498,  OO  1449, 

i  141  Ursula  Meisener. 

i)  Ludwig  II  Im  Hof  Hess  sich  in  Italien  nieder.  In  der 
männlichen  Linie  sind  dessen  Nachkommen  in  jenem  Lande 
ausgestorben.  Name  und  Wappen  sind  aber  von  den  Söhnen 
der  letzten  weiblichen  Sprosse  bei  den  ihrigen  hinzuge¬ 
fügt,  so  dass  der  Seelöwe  heute  auch  vorkommt  im  Wappen 
der  Grafen  in  Curia  di  Farsia.  („In  Curia”  ist  die  lateinische 
Übersetzung  des  deutschen  „Im  Hof”  und  datiert  von  1700! 
Die  Beweisführung  des  Luiscius  ist  wohl  reichlich  merk¬ 
würdig!) 
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S  142  Thomas  Thummer, 

^  143  Ursula  Lauginger  von  Augsburg. 

S  144  Hans  Imhoff,  =•'  1419,  t  i499,  OO  1443, 

)  145  Margaretha  Neudung,  f  1458. 

S  146  Martin  Holzschuher,  t  14^7)  OO  1439, 

^  147  Magdalena  Löffelholz  von  Colberg,  f  1460. 

S  148  . 

^  149  . 

S  150  . 

^  I5I  . 

S  152  Leonhard  Behaim,  1433,  f  1480,  CO  1435, 

)  153  Cunigunde  Volckamer,  1433,  t  1496. 

S  154  Hans  Winter  von  Augsburg, 

^  155  . 

S  is6  Johannes  Imhoff,  1419,  f  1498)  OO  1460, 

)  157  Ursula  Lemmlin,  t  i494- 

S  158  Gabriel  Muffel  von  Eschenau  und  Eckenhaid,  f  1498, 
159  Ursula  Löffelholz,  f  1485. 

Die  Grossmutter  von  Imhoff,  Margarethe  von 
Levetzow-Schorrentin  (1632 — 1710)  stammt  aus 
einer  ganz  andren  Gegend  des  Grossdeutschen 
Reiches,  nämlich  aus  dem  nördlichen  Teil  Mecklen¬ 
burgs,  wo  die  Familie  von  Levetzow  zu  den 
vornehmsten  Uradelsgeschlechtern  gehört,  und  wo 
sie,  wie  in  Schleswig-FIolstein,  Preussen  und  im 
heutigen  Dänemark,  viele  Besitzungen  hatte.  Das 
Geschlecht  Levetzow  soll  Wendischen  Ursprunges 
sein  und  zwar  aus  dem  Stamme  der  Wilken-Ljutiken 
und  Obotriten  kommen,  bei  denen  sie  Wladykos 
und  Panys  (Häuptlinge)  waren.  Urkundlich 
erscheint  zuerst  die  Familie  1165,  dann  1223,  1262 
und  1266. 

Auch  in  dieser  Ahnentafel  sehen  wir  dann  die 
sogenannte  ,, Inzucht”  auftreten,  die  jedoch  trotz 
der  Tatsache,  dass  sie  in  Gustav  Wilhelm  von  der 
Seite  der  Grosseltern  väterlicherseits  zusammen  in 
5  der  16  Fälle  gefunden  wird,  keinen  ungünstigen 
Einfluss  zurückgelassen  zu  haben  scheint. 

Die  Mitglieder  des  Geschlechtes  Levetzow  und 
die  der  versippten  norddeutschen  Familien  waren 
damals  alle  Gutsherren,  ganz  andre  Persönlichkeiten 
also  als  die  Nürnberger  Stadtbewohner.  Von  jenen 
mag  wohl  Imhoffs  Liebe  für  die  Natur  und  Ein¬ 
samkeit,  sowie  sein  Interesse  für  Agrarprobleme 
(Buitenzorg)  herrühren,  möglicherweise  auch  seine 
hin  und  wieder  aus  seinen  Briefen  bemerkbare 
Schwermütigkeit. 

Beim  norddeutschen,  zurückgezogenen,  ernsten 
Menschen  hat  der  Gharakter  freilich  etwas  Schwer¬ 
mütiges. 

''  In  diesem  Teil  der  Tafel  finden  wir  neben  dem 
Namen  von  Levetzow  die  alten  adligen  und  patri- 
zischen  Namen  Moltke,  Krackewitz,  Hahn,  Sper¬ 
ling,  Bassewitz,  Preen,  Schmecker,  Lehsten,  Speckin, 
Reventlow  und  Bülow,  die,  wie  in  der  Vergangen¬ 
heit,  so  auch  heute  noch  von  manchen  bekannten 
Persönlichkeiten  in  Deutschland  getragen  werden.^) 
So  war  Margarethes  Altvater  Achim  von  Levetzow 
auf  Lunow,  genannt  1545;  er  wurde  wegen  Feind- 


i)  Dr.  H.  Banniza  von  Bazan  erwähnt  in  der  Monatschrift 
für  Sippenkunde  und  Sippenpflege:  „Familie,  Sippe,  Volk,  ” 
Februar  1942,  Heft  2,  Seite  10  und  ii  einige  Namen,  die 
nicht  ganz  mit  den  von  uns  gegebenen  übereinstimmen. 


Seligkeiten  gegen  die  Stadt  Greifswald  in  die 
Reichsacht  erklärt.  Zu  seinen  Nachkommen  gehören 
auch  die  Generalfeldmarschälle  Hermann  von 
Boyen,  Karl  Friedrich  v.  d.  Knesebeck  und  Graf 
Helmut  von  Moltke.  Damit  ist  die  Bedeutung 
dieses  Junkerbluts  gekennzeichnet. 

Die  Tafel  der  Mutterseite  des  Gouverneurs  zeigt 
ein  teilweise  völlig  anderes  Bild.  Während  die 
Ahnen  väterlicherseits  fast  ohne  Ausnahme  Rats¬ 
herren  und  Landjunker  sind,  finden  wir  bei  den 
mütterlichen  Vorfahren  neben  Diplomaten  aus¬ 
schliesslich  Grosskaufleute  und  Handelspolitiker. 
Soll  man  sich  dann  noch  wundern,  dass  wir  bei 
dem  Nachkommen  eines  solchen  Geschlechtes  be¬ 
sondere  kaufmännische  und  diplomatische  Eigen¬ 
schaften  wiederfinden? 

Hier  folgt  nun  ein  Überblick  über  die  Ämter  und 
Stellen,  die  diese  Ahnen  bekleidet  haben;  es  zeigt 
sich  daraus,  wie  eng  ihr  Lebenslauf  mit  dem  histo¬ 
rischen  Geschehen  ihrer  Zeit  verknüpft  war. 

Dr.  Jur.  Jacob  Boreel,  Ritter  Freiherr  van  Duyn- 
beek.  St.  Aecht  und  Meeresteyn,  Imhoffs  Grossvater 
von  der  Mutterseite,  geboren  in  Amsterdam  1630, 
verschied  1697  Heemskerck,  auf  dem  Hause 
„Meeresteyn”,  das  er  sieben  Jahre  vorher  gekauft 
hatte.  Er  bekleidete  folgende  öffentliche  Ämter  in 
dem  Hohen  Stadtrat  und  Justiz  von  Amsterdam: 
1661  Schöffe;  1668 — 97  Rat;  1681 — 90  Haupt- 
schultheiss;  1691 — 93 — 95 — 97  Bürgermeister;  1680, 
Nov.  1693 — Mai  1694  und  1696  Kommissionierter 
Rat. 

Seine  diplomatische  Begabung  brachte  ihm  1664 
die  Stelle  eines  Ausserordentlichen  Ambassadeurs 
am  Hofe  des  Zaren  aller  Russen  Alexis  Michailo- 
witch.  Von  Mai  bis  Juni  1678  war  er  Ausserordent¬ 
licher  Gesandter  Ihrer  Hochmögenden  beim  Hofe 
in  Brüssel.  An  den  Friedensverhandlungen  zu  Nij¬ 
megen,  nahm  er  1678  als  Ausserordentlicher  Ge¬ 
sandter  teil,  und  ging  von  November  1678  bis  Sep¬ 
tember  ib8o  als  erster  Ausserordentlicher  Gesandter 
nach  Paris.  Schliesslich  war  er  auch  bei  den  Frie¬ 
denshandlungen  in  Rijswijk  im  Jahre  1697  als 
,, Ambassadeur  Extraordinaris  Plenipotentiaris”  be¬ 
teiligt. 

Neben  diesen  hohen  Ämtern  bekleidete  er,  wie 
üblich,  zahlreiche  andre  wichtige  Stellen,  von 
denen  wir  hier  folgende  nennen:  1661  Hauptmann 
und  1672  Oberstleutnant  der  Amsterdamer  Bürger¬ 
schaft;  im  selben  Jahr  Beauftragter  für  Fortifika- 
tion  und  für  Musterung;  1678  Kurator  der  Erlauch¬ 
ten  Schule  von  Amsterdam  und  „Scholarch”  der 
Lateinischen  Schule  in  derselben  Stadt;  1689  Direk¬ 
tor  der  Sozietät  von  Surinam;  1694  Politischer 
Beauftragter  im  Kirchenrat  der  Niederdeutsch-Re¬ 
formierten  Gemeinde  in  Amsterdam.  Seit  1691 
wohnte  er  in  einem  der  schönen  Patrizierhäuser,  die 
Amsterdam  in  der  ganzen  Welt  berühmt  gemacht 
haben,  nämlich  in  der  an  der  ,,Heerengracht”  bei 
der  „Vijzelgracht”  liegenden  Wohnung  (heute 
Nr.  507  und  507a),  die  während  des  Leichenbitter¬ 
aufruhres  am  31.  Januar  1696  vom  Gesindel  ausge¬ 
plündert  wurde. 
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Er  war  ein  Sohn  von  Willem  Boreel,  Baron  von 
Vreendijk  und  Vreenhove,  Freiherr  von  Duynbeek, 
Westhoven,  Steelant  und  Perenboom,  sowie  Besitzer 
des  Gehöftes  ,,Rijnoord”  in  Oudshoorn,  —  auch 
ein  Diplomat  von  grösster  Begabung.  Sein  kurzer 
Lebenslauf  folgt  hier: 

i6i8  Advokat  der  Ostindischen  Kompagnie  bei 
der  Kammer  von  Amsterdam;  1627  Stadtadvokat 
von  Amsterdam;  1618 — 19  Abgeordneter  Ihrer 
Hochmögenden  bei  der  Londoner  Konferenz  zur 
Schlichtung  der  Streitigkeiten  zwischen  den  Engli¬ 
schen  und  Niederländischen  Ostindischen  Kompag¬ 
nien;  1639  Abgeordneter  Ihrer  Hochmögenden  in 
Bremen,  um  einen  Streit  zwischen  dieser  Stadt  und 
ihrem  Bischof  beilegen  zu  helfen;  1640  Ausser¬ 
ordentlicher  Ambassadeur  beim  Hofe  der  Königin 
Christina  von  Schweden;  1641  Kommissar  Ihrer 
Hochmögenden  bei  der  Konferenz  in  Stade  und 
Glückstadt,  zur  Ausgleichung  der  Streitigkeiten 
zwischen  dem  König  Christian  IV  von  Dänemark 
und  Norwegen  und  den  Generalstaaten  der  Sieben 
Vereinigten  Niederlande;  1644  Ausserordentlicher 
Ambassadeur  beim  Hofe  des  später  enthaupteten 
Charles  I.,  Königs  von  England.  "Im  Jahre 
1649  fiel  die  Wahl  für  das  äusserst  delikate  Amt 
eines  Ambassadeurs  beim  französischen  Hof, 
während  der  Amtsperiode  des  Ministers  Mazarin, 
auf  „die  Person  des  Herrn  Boreel,  Stadtadvokat  von 
Amsterdam,  durch  andre  ausserordentliche  Bot¬ 
schaften  wohlbekannt”.  Obgleich  er  sich  vollkom¬ 
men  der  zu  erwartenden  Schwierigkeiten  bewusst 
war,  nahm  er  die  Ernennung  an,  nachdem  er  sogar 
die  hohe  Auszeichnung  des  ihm  von  den  Herren 
Siebzehn  angebotenen  Generalgouverneuramtes  von 
Niederländisch-Indien  abgelehnt  hatte.  Bis  zu 
seinem  Tode  im  Jahre  1668  bekleidete  er  diese 
wichtige  Stelle.  Im  Jahre  1619  war  er  von  dem 
englischen  König  James  I.  zum  ,,Knight”  und  durch 
Diplom  vom  21.  März  1645  von  Charles  II.,  König 
von  England  zum  „Baronet” 
erhoben  worden;  seitdem  fügte 
er  seinem  Familienwappen  ein 
rotes  Haupt,  worin  ein  schrei¬ 
tender  vorwärts  gekehrter  roter 
Löwe,  —  dem  englischen  Wap¬ 
pen  entnommen,  —  hinzu.  Der 
Lord-Protector  Oliver  Crom- 
well  ernannte  ihn  am  28.6.1653 
zum  „Baron”  und  „Pair”  von 
England.  Dieser  letzte  Titel 
wurde  jedoch  nicht  bestätigt. 

Ferdinand  III. ,  der  deutsche  Kaiser,  liess  ihm 
die  Würde  eines  Grafen  des  Heiligen  Römischen 
Reichs  anbieten,  die  er  indessen  ablehnte.  Ge¬ 
boren  in  Middelburg  1591,  starb  er  1668  in 
Paris.  In  Amsterdam  hatte  er  am  26.9.1626  Jacoba 
Carel  geheiratet,  die  dort  im  Jahre  1607  als  Tochter 
des  Jan  Jans  Carel  Jr.  und  der  Anna  J ansiochMer 
ten  Grootenhuys  geboren  war,  und  die  in  Paris  am 
17.6.1657  starb.  Sie  wurde  in  einem  Grab  in  der 
St.  Jakobkirche  in  Den  Haag  beerdigt,  in  dem  am 
8.  Januar  1669  auch  ihr  Gatte  auf  Staatskosten 
beigesetzt  wurde.  Die  Grabschrift  lautet: 

26 


Haus  von  Jacob  Boreel  in  Amsterdam 


„Sepulture  van  Heer  Willem  Boreel,  filius  Mheer 
Jacobs,  ridder  Baron  ende  Heere  van  Vrendijck,  Vren- 
Hove,  Heer  van  Steelant,  Duinbeke,  Perenboom  etc.  na 
verscheyden  ampten,  bezendingen  ende  Ambassaden, 
aan  Köningen,  Republiecken,  en  Princen,  werde 
a°  CIDIDCL  Ambassadeur  ordinaris  van  desen  staet 
in  Vranckrijck,  sterf  te  Paris  29  Sept.  1668,  is  hier  be- 
graven  door  den  staet  8  January  MDCLXIX  en  de 
van  vrouwe  Jacoba  Carel  sijne  eedgcnote  filia  Jans, 
baronesse  en  vrouwe  als  boven  sterft  ambassatrijsse  in 
Vrankrijc,  tot  Paris  den  XVII  Juny  Mo.  DCLVII  ende 
light  hier  begraven.” 


Wenn  wir  die  Boreel-Linie  verfolgen,  finden  wir 
als  Vater  des  Dr.  Willem  erwähnt:  Jacob  Boreel, 
Herr  von  St.  Aagtekerke,  Duynbeek,  Westhoven 
und  Domburg,  geboren  in  Middelburg  im  Jahre 
1552.  Er  musste  1567  wegen  seines  Glaubens  mit 
seinen  Eltern  nach  England  flüchten,  kehrte  1572 
zurück  und  diente  1574  unter  dem  Prinzen  von 
Oranien.  Von  1584  bis  1601  war  er  gräflicher 
Münzmeister  in  Seeland,  1567  Rat  und  Schöffe, 
1568  Bürgermeister  seiner  Geburtsstadt,  1602  Oberst 
und  Kommandeur  eines  Regimentes  Infanterie  bei 
der  Belagerung  von  Sluis.  Im  gleichen  Jahre  betei¬ 
ligte  er  sich  an  der  Gründung  der  Östindischen 
Kompagnie  und  war  einer  derer  Vorsteher  in  der 
Kammer  von  Seeland;  1609  Präsident  der  General¬ 
staaten,  versammelt  in  Bergen  op  Zoom  zum  Ab¬ 
schluss  des  Zwölfjährigen  Waffenstillstandes  mit 
Spanien;  im  selben  Jahr  Rechnungsrat  von  Seeland; 
1618  Ambassadeur  beim  Hofe  des  englischen  Kö¬ 
nigs  James  I.,  1620 — 36  Rechnungsrat  der  gräf¬ 
lichen  und  provinzialen  Rechnungskammer  der 
Staaten  von  Seeland.  Er  starb  1636  in  Middelburg. 
Zweimal  hat  er  sich  verheiratet:  am  8.10.1574  rni^ 
Maria  Pas  schier  5,  verschieden  am  11.5.1584  in 
Middelburg;  und  am  19.8.1584  in  Middelburg  mit 
Maria  Grimminck,  geboren  in  Roesselaere  um  1560, 
verschieden  in  Middelburg  1606,  Tochter  des  Wil¬ 
lem  und  der  TV.  N.  Heermans.  Aus  der  ersten  Ehe 
stammten  5  Kinder,  aus  der  zweiten  10,  unter  denen 
der  schon  erwähnte  Willem  Boreel. 

Wenn  wir  die  nachgewiesene  Ahnenreihe  weiter 
zurück  in  die  Geschichte  verfolgen,  finden  wir  als 
den  Vater  des  Jacob  Sr.  Pieter  Boreel  genannt,  ge- 


borcn  in  Sluis  am  24.12.1524.^)  Er  war  Kaufmann 
in  Middelburg,  Obermeister  der  Goldschmiedegilde 
in  dieser  Stadt,  liess  sein  gesamtes  Eigentum  wegen 
der  Religionsverfolgungen  zurück  und  flüchtete  im 
Jahre  1567  zusammen  mit  seiner  Eamilie  nach  Eng¬ 
land,  wo  er  ein  Jahr  nachher,  am  9.1.1568,  in  Nor- 
wich  starb.  Er  heiratete  1551  Catharina  Joostens- 
tochter  van  Roemerswaal,  die  am  18. 10. 1592  in 
Middelburg  verschied.  (Sie  war  nach  ihrer  Rück¬ 
kehr  nach  Seeland  eine  zweite  Ehe  mit  dem  Elaupt- 
mann  Stols  eingegangen.) 

Pieter  war  der  Sohn  des  Jan  Boreel,  1523  Kir¬ 
cheneinnehmer  in  Sluis,  1514 — 53  Stadtadvokat 
von  St.  Anna  te  Muiden,  gestorben  in  Sluis  am 
25.8.1553;  er  verheiratete  sich  mit  Anna  Scheuting, 
gestorben  in  Sluis  am  17.9. 15 30. 

Dessen  Vater  war  Jacob  Boreel,  bis  1492  belehnt 
mit  dem  Haus  an  der  „Hoogpoort”  in  Gent, 
1480 — 82  Einnehmer  in  Peteghem,  1493  — 1521 
Stadadvokat  in  Sluis,  dort  verschieden  Ende  1521; 
er  heiratete  in  Juni  oder  Juli  1499  Barbara  van  der 
Moeren,  die  neben  ihrem  Gatten  in  der  Liebfrauen¬ 
kirche  in  Sluis  beerdigt  wurde;  sie  war  eine  Tochter 
des  Jan  und  der  Catharina  van  Reygersvliet. 

Jacob  war  der  Sohn  des  Joris  Boreel,  geboren  vor 
1416,  im  Jahre  1473  noch  belehnt  mit  den  Lehnen 
seines  Vaters,  und  der  Catalijne  van  der  Vinct; 
Joris  war  ein  Sohn  des  Ruffier  (Ruffelaert)  Boureel 
(Bourell),  geboren  in  Farera,  Pfandverleiher  in 
Wernicke  und  West-Yperen-Ambacht  seit  1402, 
der  seit  1416  in  Gent  wohnte;  dort  besass  er  Lehen 
in  den  Kirchspielen  Vinct  und  Aersele  sowie  ein 
Haus  an  der  „Hoogpoort”  in  Gent;  er  starb  in 
Gent  am  26.4.1443,  und  wurde  in  der  St.  Bavo- 
kirche  beerdigt;  verheiratet  war  er  mit  Peronne  de 
Senechal,  die  neben  ihm  bestattet  wurde. 

Ruffier  Boreeis  Vater  schliesslich  war  Pierre 
Bourell,  um  1380  in  Farera  ansässig. 


i)  Die  Aufzeichnungen  in  dem  Familienbüchlein,  das  im 
Archiv  „Waterland”  auf  bewahrt  wird,  lautet:  Pierkin  Boreeis 
mijn  zoone  was  geboren  op  den  Heylighen  Kerstdach  anno 
XVc  ende  XXIV  t’avonds  tusschen  den  VIII  en  de  IX  uren 
ende  was  kersten  gedaen  in  Sint  Jans  kercke  ter  Sluys  ende 
zijn  peters  ende  meters  waeren  Pieter  de  Voocht,  Loys  de 
Grave,  Jonckvr.  Cathelyne  Boreeis  ende  Betken  t’wijf  van 
Geeraerdt  de  Smidt”. 
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V 

Zuäammenseätellt  aus  JHuterstijrilten 


Haus  von  Jan  Carels  auf  dem  „Dam”  in  Amsterdam 


Auch  von  Imhoffs  Grossmutter  mütterlicherseits 
Isahella  Coymans  stammt  aus  einem  heute  in  der 
männlichen  Linie  erloschenen  vornehmen  flämi¬ 
schen  Geschlecht,  das  wie  so  viele  andre  Familien 
wegen  der  Religonsverfolgungen  nach  Niederland 
übersiedelte. 

Sie  war  eine  Tochter  des  Ehepaares  Coymans — 
Maria  Trip.  Ihr  Vater,  Balthasar  Coymans  Junior, 
Herr  von  Streefkerk,  geboren  in  Hamburg  im 
Jahre  1589  und  gestorben  in  Amsterdam  1657^), 
war  ein  sehr  angesehener  Kaufmann,  Mitglied  der 
von  seinem  Vater  gegründeten  Firma  Balthasar 
Coymans  in  Amsterdam.  1625  Hess  er  hier  das  be¬ 
rühmte,  hier  abgebildete  Haus  an  der  Keizersgracht 
gegenüber  dem  Westermarkt  von  seinem  Freund, 
dem  namhaften  Baumeister  Jacob  van  Campen, 
bauen.  Zugleich  war  er  der  Besitzer  des  bekannten 
Landgutes  Westerhout  bei  Velsen. 

Er  war  der  Sohn  des  Balthasar  Coymans  Senior, 
geboren  in  Antwerpen  am  5.1.1555,  gestorben  in 
Amsterdam  am  10.3.1634,  der  sich  seit  1585  als 
Flüchtling  in  Hamburg  angesiedelt  hatte,  von  wo  er 
am  3.  Oktober  1592  nach  Amsterdam  übersiedelte. 
Hier  gründete  er  das  berühmte  Handelshaus  Coy¬ 
mans,  das  ein  Jahrhundert  lang  zu  den  wichtigsten 
Amsterdamer  Handels-  und  Bankierfirmen  gehörte 
und  vor  allem  mit  Deutschland,  Italien  und  Spanien 
Handel  trieb. 

Auch  an  dem  kirchlichen  Leben  der  Amstelstadt 

i)  In  der  Agathakapelle  in  Beverwijk  (N.H.)  befand  sich  noch 
vor  Kurzem  seine  Grabtafel  mit  dem  Wappen  der  Coymans. 


hatte  er  einen  regen  Anteil;  er  wurde  1605  Diakon 
und  1621  Kirchenältester  der  Reformierten  Ge¬ 
meinde. 

Am  27.7.1588  verheiratete  er  sich  in  Antwerpen 
mit  Isahella  de  PicquMe,  Tochter  des  Joseph  und 
der  Margaretha  Pruyn  (Preunen). 

Der  Vater  Balthasars  war  Jeronimus  Coymans^ 
ein  angesehener  Kaufmann  in  Antwerpen,  dort  im 
Jahre  1500  geboren  und  angeblich  am  3 1.10.1580 
in  der  Nähe  von  Haarlem  während  einer  Ge¬ 
schäftsreise  gestorben.  Seine  Mutter  hiess  Con¬ 
stantia  Spinelli,  war  1516  in  Antwerpen  geboren 
und  starb  am  12.7.1581;  sie  war  eine  Tochter  des 
Ehepaares  Thomas  Spinelli  und  N.  N.  de  Cordes. 

Dieser  Jeronimus  war  Ordentlicher  Rat  und 
Hofmeister  Heinrichs  IV.  Königs  von  Frankreich, 
dessen  religiöse  Ansichten  er  teilte.  Er  wurde  ge¬ 
boren  als  Sohn  des  Johan  Coymans  (eines  Sohnes 
des  Marcus,  der  1482  in  Flandern  vorkommt,  und 
der  Constantia  van  der  Brüggen),  Herr  von  Roual, 
Hermines  und  des  Ondes,  der  in  der  Schlacht  bei 
Pavia  1525  im  Dienste  des  Kaisers  Karl  V.  fiel, 
und  der  Catharina  T  Kint  de  Rodebeke. 

Die  schon  früher  erwähnte  Maria  T rip,  Gattin  des 
Balthasar  Coymans  Junior,  (nach  dem  Tode  ihres 
Gatten  verheiratete  sie  sich  am  16.9.1662  erneut 
mit  Pieter  Ruysch,  Herrn  von  Wayenstein,  gestor¬ 
ben  in  Utrecht  am  2.2.1700,  Witwer  der  Cornelia 
Halewijn,  Sohn  des  Jan  und  der  Dorothea  Ram), 
war  die  Tochter  des  Elias  Trip  (1570 — 1636)  und 
der  Alida  Adriaensiochiev  aus  Dordrecht,'  einer 
Tochter  des  Adriaen  Janssohn,  Tuchkaufmann, 
1587  Schöffe,  1596  Einnehmer  der  Gemeindemittel 
und  1605 — 06  Bürgermeister  von  Dordrecht,  der 
dort  im  Jahre  1614  starb,  (dieser  Adriaen  war  ein 
Sohn  des  Tuchkaufmannes  und  Schöffen  Jan 
Adriaenssohn  in  Dordrecht)  und  der  Sophia  Hey- 
mans,  Tochter  des  Andries  Heymans  (verschieden 
am  5.11.1569  in  Dordrecht;  1552 — 53  Mitglied  der 
Stadtverwaltung  in  Dordrecht)  und  der  Alida  Kolff, 
Sprosse  aus  einem  alten  Geschlecht. 

Die  Eltern  des  Andries  Heymans  hiessen  Jan 
(1526—27,  1530—31,  1534—35  Rat,  1539—40, 
1540 — 44,  1545  Schöffe  in  Dordrecht)  und  Johan¬ 
na  Reedgeld  (Tochter  des  Human  Reedgeld,  des 
Sohnes  des  Dordrechter  Ratsherren  V  astaard 
Adriaenssohn,  und  der  Jenne  Keysers  Gerrits- 
tochter). 


Die  Flotte  von  Cornelis  de  Houtman  auf  der  Reede 
von  Amsterdam  1598 
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Die  erste  niederländische  Flotte  nach  Indien  1598 

Seine  Grosseltern  väterlicherseits  schliesslich 
waren  W outer  Heymans  (1485  Rat,  1493 — 94 — 9^ 
— 99 — 1502 — 03 — 06  Schöffe  in  Dordrecht)  und 
Margarita  Boot,  Klaastochicv . 

Die  Ahnentafel  der  erwähnten  Alida  Kolff  lau¬ 
tet:  Eltern:  Claes  Colff,  gestorben  am  St.  Barbara¬ 
tag  1538,  1534 — 35  Schöffe  in  Gorinchem,  und 
Heylwich  J ansiochxtr:  van  der  Haer;  Grosseltern 
väterlicherseits:  Hendrick  Adriaenssohn,  verschie¬ 
den  1527,  und  Aleyt. 

Elias  T rip,  geboren  in  Zaltbommel  im  Jahre 
1570,  gestorben  in  Amsterdam  1636,  liess  sich  zu¬ 
nächst  als  Kaufmann  im  Jahre  1593  in  Dordrecht 
nieder  und  siedelte  1614  nach  Amsterdam  über;  er 
war  Grosshändler  in  Eisen,  Waffen  und  Geschüt¬ 
zen.  Im  Jahre  1626  knüpfte  er  Beziehungen  mit 
Schweden  an,  wo  er  die  vielumfassenden  Unter¬ 
nehmungen  seines  Schwagers  Louys  de  Geer  kräftig 
unterstützte.  Dieser  de  Geer  legte  es  hauptsächlich 
darauf  an,  die  Rohstoffreichtümer  des  Landes  durch 
die  Gründung  von  Eisenbergwerken  und  Eisen- 
giesereien  ertragsfähig  zu  machen  und  auszubeuten. 
Trip  unterstützte  König  Adolf  II.  von  Schweden 
mit  beträchtlichen  Kapitalien  gegen  Beleihung  von 
grossen  Partien  Kupfer.  Seit  1614  war  er  Vorste¬ 
her  der  Ostindischen  Kompagnie  bei  der  Amster¬ 
damer  Kammer  für  Dordrecht,  1625  wurde  er  Di¬ 
rektor  des  levantinischen  Handels.  Er  wohnte  am 
Prinsenhof,  in  welchem  Haus  seine  Witwe  im 
Jahre  1638  der  Gattin  des  Prinzen  Erederik  Hen¬ 
drik,  Amalia  van  Solms,  Gastfreiheit  gewährte. 

Zweimal  war  er  verheiratet,  nämlich  i.  in  Chenee 
bei  Lüttich  am  21. 12. 159 3  mit  Maria  de  Geer,  ge¬ 
boren  in  Lüttich  am  14.8.1574,  gestorben  in  Dor¬ 
drecht  1605,  Tochter  des  Louys  de  Geer  de  Gail¬ 
larmont  und  der  Maria  de  Jalhea;  und  2.  in  Dor¬ 
drecht  am  8.5.1611  mit  Alida  (Alithea,  Alyd) 


Rijksmuseum  Amsterdam 

Adriaenstochtev,  geboren  in  Dordrecht  am  20.5. 
1589,  verschieden  in  Amsterdam  am  28.7.1656,  oben 
erwähnt. 

Der  Vater  des  Elias  Trip  war  Jacob  Janssohn, 
geboren  in  Zaltbommel  um  1535,  dort  und  in  Go¬ 
rinchem  ansässig,  verschieden  in  Gorinchem  vor 
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oder  in  dem  Jahre  1591,  verheiratet  mit  Jesse  Elias- 
tochter,  geboren  in  Herwijnen. 

Der  Vater  Jacobs  war  ]an  Gerritssohn,  auch 
Jan  in  de  Trip  genannt,  geb.  um  1500,  ansässig 
in  Zaltbommel,  wo  er  seit  1526  erwähnt  wird.  Des¬ 
sen  Vater  hiess  Gerrit  Janssohn,  geb.  um  1470  und 
seit  1530  in  Zaltbommel  erwähnt. 

Jacoha  Carels,  Imhoffs  Urgrossmutter  mütter¬ 
licherseits,  stammt  ebenfalls  aus  einer  angese¬ 
henen  Amsterdamer  Patrizierfamilie.  Ihre  Ahnen¬ 
tafel  erwähnt: 

Eltern:  Jan  Janssohn  Carels  de  Jonge,  geboren  im 
Jahre  1574,  beerdigt  in  der  „Zuiderkerk”  in  Am¬ 
sterdam  am  8.7.1620,  Grosskaufmann;  im  Jahre 
1600  wohnte  er  auf  dem  „Dam”  im  Haus  an  der 
Ostecke  der  ,,Kalverstraat”  und  bei  seinem  Tode 
in  der  St.  Anthonibreestraat.  Im  Jahre  1595  machte 
er  als  „Untercommis”  die  erste  Reise  einer  nieder¬ 
ländischen  Flotte  unter  dem  Befehl  von  Cornelis 
de  Houtman  nach  Ostindien  mit  und  fuhr  1598 
als  Mitglied  des  ,,Breeden  Raad”  mit  der  Flotte  des 
Jacob  van  Neck  wieder  nach  dem  Fernen  Osten. 
Am  4.  Januar  1599  wurde  er  zum  Vize-Admiral 
ernannt  für  die  vier  vollbeladenen  Schiffe,  die  unter 
dem  Oberbefehl  des  Jacob  van  Neck  aus  Indien 
nach  den  Niederlanden  heimkehrten. 

Nach  seiner  Rückkehr  wurde  er  Teilhaber  in  der 
Firma  seines  Vaters,  1603  Vorstand  des  „St.  Pie¬ 
ters  Gasthuis”,  1604  Hauptmann  der  Bürgerschaft, 
1605  Deichschöffe  des  Nieuwen  Amstel.  Er  heira¬ 
tete  am  18. 12. 1600  in  Amsterdam  Anna  Jansioch- 
ter  ten  Grootenhuys,  geboren  1580,  verschieden 
in  Amsterdam  am  16.8.1614,  Tochter  des  Ehepaa¬ 
res  Jan  und  Reymerich  Hudde  (siehe  unten). 

Grosseltern:  Jan  Janssohn  Carels  de  Oude,  ge¬ 
boren  um  1545,  verschieden  in  Amsterdam  am 
28. IO. 1616;  wurde  am  11.7.1578  Bürger  von  Am¬ 
sterdam.  Er  war  Kaufmann  in  Molkereiprodukten, 
in  welcher  Eigenschaft  er  im  Jahre  1580  Süssmilch¬ 
käse  an  die  Stadt  lieferte.  Nachher  war  er  Reeder 


und  Grosshändler  in  ostindischen  und  levantini- 
schen  Waren.  1594  wird  er  genannt  als  Teilhaber 
an  der  Ausrüstung  von  drei  Schiffen,  die  ausgesandt 
wurden,  um  einen  neuen  nördlichen  Seeweg  nach 
Ghina  und  Japan  zu  suchen;  1595  ist  er  an  der 
Ausrüstung  der  ersten  Reise  von  Cornelis  de  Hout¬ 
man  nach  Indien  beteiligt,  bei  der  sein  Sohn  mit¬ 
fuhr.  Im  Jahre  1602  gehörte  er  zu  den  Gründern 
und  ersten  Vorstehern  der  Ostindischen  Kompag¬ 
nie,  während  er  nach  1600  auch  Besitzer  der  ein¬ 
zigen,  1597  von  Antonie  Obisy  gegründeten  Glas¬ 
hütte  in  Amsterdam  war,  die  von  ihm  zu  grosser 
Blüte  gebracht  wurde.  Seine  Frau  war  Jacomina 
E/omtochter,  die  am  20.11.1606  in  der  „Nieuwe 
Kerk”  in  Amsterdam  begraben  wurde. 

Anna  ten  Grootenhuys  war  eine  Tochter  des  Jan, 
vermutlich  um  1540  in  Oldenzaal  geboren  und  am 
19.2.1587  in  Amsterdam  in  der  „Oude  Kerk”  be¬ 
erdigt.  Im  Jahre  1565  trieb  er  Handel  mit  Portu¬ 
gal;  bei  seinem  Tode  wohnte  er  in  dem  Hause  „In 
oude  zijts  Theetuynen”,  neben  dem  Hause  „De  ge- 
capten  aep”.  Er  hatte  1565  Reymerich  Arends- 
tochter  Hudde  geheiratet,  die  am  2.11.1585  in 
Amsterdam  in  der  Alten  Kirche  bestattet  wurde. 

Dieser  Arend  Hudde  ist  wahrscheinlich  um  1515 
in  Kämpen  geboren  und  wurde  am  26.4.1582  in  der 
Alten  Kirche  in  Amsterdam  begraben.  Er  war  Ge¬ 
treidekaufmann  und  wohnte  in  dem  Haus  mit  dem 
Aushängeschild  „De  drie  Coningen”  in  der  War¬ 
moesstrasse,  von  welchem  Schild  das  Geschlecht 
Hudde  sein  Wappen  entlehnte.  Im  Jahre  1557  war 
er  bekannt  als  der  zweitreichste  Einwohner  von 
Amsterdam.  Er  gehörte  zur  ersten  Reformierten 
Gemeinde  in  Amsterdam,  weshalb  er  1566  flüchten 
musste.  Nachdem  er  1568  von  Alba  vorgeladen 
worden  war,  kehrte  er  später  nach  Amsterdam 
zurück.  Er  war  verheiratet  mit  Trijn  Jacob  Huy- 
gentochler ,  beerdigt  in  der  Alten  Kirche  am  10.2. 
1600,  Tochter  des  Jacob  Huyck  Pieterssohn,  alias 
Haringh,  1542  Bürgermeister  von  Amsterdam,  und 
der  Grietje  T aems tochter. 
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III 


Zum  Schluss  folgt  hier  eine  kurze  Beschreibung 
des  persönlichen  Lebens  des  Gustav  Wilhelm 
Reichsfreiherrn  von  Imhoff. 

Schon  im  Alter  von  achtzehn  Jahren  verliess  er 
das  Elternhaus,  um  eine  Stelle  in  der  Geburtsstadt 
seiner  Mutter  zu  suchen,  wo  er  mit  Unterstützung 
ihrer  einflussreichen  Verwandten  schon  bald  ein 
Amt  bei  der  Ostindischen  Kompagnie,  dem  damals 
mächtigsten  Handelskonzern  der  ganzen  Welt, 
bekam. 

Im  geschichtlichen  Teil  konnten  wir  von  seiner 
schnellen  Beförderung  dort  lesen,  die  durch  das 
Amt  eines  Generalgouverneurs  von  Niederländisch- 
Indien  gekrönt  wurde,  ein  Amt,  das  ihm  im  Alter 
von  fünfunddreissig  Jahren  zuteil  wurde.  Wahr¬ 
lich  eine  Laufbahn,  wie  sie  nur  wenige  gekannt 
haben! 

Von  seinen  Charaktereigenschaften  sind  sein 
grosses  Gerechtigkeitsgefühl,  seine  freundlichen 
Umgangsformen,  auch  gegenüber  Untergebenen, 
sein  gewinnendes  Auftreten  gegen  die  Eingeborenen, 
verbunden  mit  einer  ungeheuer  grossen  Arbeits¬ 
kraft,  erwähnenswert.  Dazu  besass  er  eine  starke 
Selbstachtung,  vereint  mit  Prachtliebe. 

Wie  wir  sahen,  erstreckte  sich  sein  Interesse  auf 
fast  jedes  Gebiet  des  Lebens,  vor  allem  freilich  auf 


Verwaltungsfragen,  sowie  diplomatische-,  land¬ 
wirtschaftliche-  und  Handelsprobleme.  Spezifisch 
militärische  Charakterzüge  vermissen  wir  jedoch  in 
seiner  Person.  Erstaunlich  ist  dies  nicht,  wenn  wir 
die  Berufe  seiner  Ahnen  betrachten.  Bei  ihnen  fällt 
das  vielfache  Vorkommen  diplomatischer  und  Re¬ 
gierungsämter,  kaufmännischer  Berufe  und,  bei 
den  Ahnen  seiner  Grossmutter  väterlicherseits  fast 
ausschliesslich,  eines  starken  Interesses  für  Land¬ 
wirtschaft  und  Forstkultur  ins  Auge. 

Ferner  sahen  wir,  dass  von  Imhoff  eine  einiger- 
massen  schwermütige  Natur  gehabt  haben  muss, 
was  vermutlich  von  dem  Geschlecht  Levetzow  her¬ 
stammte.  Manche  seiner  Briefe,  die  er  an  seinen 
Neffen  Jacob  Boreel,  Advokat-Fiskal  in  Amster¬ 
dam,  richtete,  zeigen  seine  Melancholie,  die  zwei¬ 
felsohne  noch  vergrössert  wurde  durch  familiäres 
Missgeschick  und  durch  Schwierigkeiten,  die  er  in 
seinem  Berufe  hatte.  So  schreibt  er  zum  Beispiel 
in  einem  Brief  aus  Kolombo,  datiert  vom  15.  De¬ 
zember  1738: 

,,Mijn  oogmerk  is  wel  voornamelijk,  om  mij  een 
weynig  los  te  maken  uyt  deze  warrne  Landen,  om 
of  het  God  behaagde  de  saken  also  te  dirigeeren  ten 
onsen  beste,  dat  het  mij  nog  eens  gebeuten  mogte 
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het  vaderland  weder  te  sien.  Maar  wat  mij,  in  cas 
her  so  mogte  vallen,  best  geraden  soude  zijn  bij  ter 
hand  nemen,  is  hier  van  verren  niet  wel  te  raden: 
Uw  Geb.  sal  dat  beter  weten  als  ik,  en  behaagde 
het  denselven  daarover  eens  zijne  gedagten  te  wijten, 
so  soude  mij  veel  vriendschap  geschieden.  In  Hol¬ 
land  ben  ik  niet  geboren:  Tot  Amsterdam  gehoore 
ik  maar  van  eene  zijde:  de  Employen  die  men  in 
Indien  heeft  bekleet,  geven  geen  toegang  tot  eenige 
andere  in  Nederland;  en  om  een  burgerrecht  gelijk 
dat  van  Hattum  te  gaan  koopen,  soude  mooglijk 
niet  van  mijne  verkiesinge  zijn.” 

Dieser  Brief  steht  wohl  in  schroffem  Gegensatz 
zu  der  früher  von  Geschichtsforschern  manchmal 
geäusserten  Annahme,  als  hätte  von  Imhoff  schon 
lange  Zeit  vorher  von  seinen  mächtigen  Amster¬ 
damer  Verbindungen  das  Amt  des  Generalgouver¬ 
neurs  zugesagt  bekommen. 

Im  Alter  von  zweiundzwanzig  Jahren  heiratete 
der  spätere  Gouverneur  —  damals  bekleidete  er 

noch  das  Amt  eines  Chefs  des 
Allgemeinen  Löhnungskontores 
—  am  20.4.1727  in  Batavia 
Catharina  Magdalena  Huys- 
man,  geboren  in  Casimbassar 
in  Bengalen  am  11.6.1708,  eine 
Tochter  des  Anthony  Huys- 
man.  Ersten  Rates  und  General¬ 
direktors  von  Niederländisch- 
Indien,  und  seiner  Frau  Jo¬ 
hanna  Catharina  Pelgrom. 

Für  diese  Heirat  wurde  von 
einem  gewissen  J.  G.  Wiebael  ein  Gedicht  geschrie¬ 
ben,  wovon  ein  auf  Seide  gedrücktes  Exemplar  sich 
zur  Zeit  im  Familienarchiv  von  Dr.  A.  W.  Baron 
von  Imhoff  in  Wassenaar  befindet.  Der  Text  lautet: 

Ter  Bruylofte 

van  den  Welgeboren  Heere 
GUSTAAF  WILLEM  VAN  IMHOF 
en  d’Welgebore  Jonkvrouwe 
CATHARINA  MAGDALENA  HUYSMAN. 

GIj  gaat  doorluchtig  paar  het  Echt-Altaar  dan  nad’ren? 
En  doed  een  leevend  vuur,  opwellen  in  myn  ad’ren, 

Om  U  te  leyden,  tot  aan  ’t  heerlijk  Ledikant. 

Ach,  dat  mijn  Zang-heldin,  op  een  bequamen  tränt, 

Uw  heyl  kon  melden!  en,  in  zyn  bespieg’ling  zetten? 

Maar  uw  geluk-zons-glans,  die  doet  haar  zulx  beletten, 

En  dwalen,  in  een  beemd’:  van  ongemeene  stof; 

’t  Zal  my  gegund  zijn,  dat  ik  swijgende  uw  lof 
Verby  ga,  en  U  volg  tot  Ciprus  hoogen  Tempel, 

Daar  U  den  Huwlijx-God,  verwelkomt  aan  den  drempel. 
Dien  gy  een  Peerei,  aan  zijn  Diadeem  vereert; 

Een  Peerei,  die  in  glans  veel  anderen  braveert; 

En  door  haar  schittering,  en  ongemeene  vlammen, 

Steeds  pronken  zal  tot  roem  van  Uw  doorluchte  Stammen. 

Wel  Ed’le  Bruydegom,  gy  hebt  door  lydzaamheyd, 

En  ongeveynsde  Min,  U  dus  een  spoor  bereyd, 

’t  Geen  niet  alleen  den  roem  uw’s  wyd  beroemden  Vaders, 
(Wiens  Edelaerdig  bloed  gedaald  is  in  uw  aders:) 

Doet  matigen,  maar  U  gevoert  heeft  in  het  hert 
Van  uwe  waarde  Bruyd,  die  door  een  teed’re  smert, 

Op  ’t  end  verwonnen  is,  en  niet  kan  wederstreeven. 

De  pylen  van  Uw  Min,  ten  boezem  ingedreeven. 


Dus  Zeegepraald  Gy  op  een  hoge  Hemel-trap; 

Een  Maagd,  het  puykje  der  Bataafsche  Jufferschap, 

Alwaar  aanminnigheen,  en  deugd,  in  triomfeeren. 

Een  kroost,  wiens  Vader  torst  het  lästige  regeeren, 

En  als  den  tweeden  Zuyl,  der  Katoos  van  dit  Land, 

Voor  het  gemeene  best,  alhier  den  Raadzaal  spand; 

Die  E’dele  Teig  hebt  gij  tot  Echtgenoot  gekregen, 

En  deeld  geluckig,  in  een  ongemeeten  Zeegen. 

En  Gy  roemwaarde  Bruyd,  die  in  Uw  Lentetyd, 

U  zelve  door  den  Echt,  de  liefde  hebt  geweyd, 

En  alle  strengheyd,  en  afkeerigheyd  doen  slippen, 

Met  ’t  aangename  Ja,  van  uwe  lieve  lippen, 

Wat  hebt  g’  een  ongemeen,  en  schone  keur  gedaan? 

Wat  zal  U  niet  al  heyl,  en  vreugd,  te  oogsten  staan; 

Wat  smaakt  Gy  niet  al  de  gezeegende  ogenblicken? 

Hoe  moet  de  teederheyd  der  liefde  U  verquicken? 

En  hoe  beproefd  Gy  nu  hoe  liefde  liefde  voed, 

En  een  beminde  Ziel  weerminnende  voldoet. 

En  wyl  Gij  Ed’le  Teig,  gesteld  zyt  in  dien  Staat, 

Waar  längs  de  Godheyd  U  zijn  zeegen  volgen  laat, 

Zo  treed  met  uw  Gemaal,  daar  U  de  Minne-Goden, 
Aljuychend,  hand,  aan  hand,  tot  kuysche  weelden  noden, 
Ey!  veyns  niet  teed’re  Maagt,  of  houd  u  sugjes  in, 

Want  zij  getugyen  elk,  ach?  IMHOF  ik  bemin; 

Voldoe  op  d’Echt-koets  dan,  de  plicht  der  Trouverwanten, 
Zo  zie  ik  naar  mijn  wensch,  nog  jong’  en  frisse  planten, 

(De  vrugt  der  Trouw’)  gelyk  een  dageraat  opgaan, 

En  met  hun  Oud’ren  Deugd,  als  Lauw’ren  voor  U  staan, 

Zo  zie  ik  Rinderen,  Kinds-kinderen  ontmoeten, 

En  ’t  derde  en  vierde  lid  met  vreugd  en  zegen  groeten. 

Batavia,  1727  4 — 20.  Jb.  Gd.  WIEBAEL. 

Das  Eheleben  soll  sehr  glücklich  gewesen  sein, 
wenn  es  auch  durch  den  schwachen  Gesundheits¬ 
zustand  seiner  Frau  und  durch  den  Tod  der  vier 
Kinder  überschattet  wurde,  wobei  der  Verlust  des 
letzt  geborenen  Sohnes  Jacob  Willem  sie  wohl  am 
meisten  angegriffen  hat.  In  einem  Briefe  vom  15. 
Dezember  1739,  —  die  Korrespondenz  von  Imhoffs 
mit  Boreel  befindet  sich  unter  No.  124  im  Archiv 
der  Stiftung  der  Familie  Boreel  auf  Haus  „Water- 
land”  bei  Velsen  (N.H.),  —  lesen  wir: 

„Ick  hebbe  onder  Codes  zegen  weder  hope  tot 
posteriteyt  door  het  swanger  gaan  van  mijne,  egter 
nog  al  met  het  hooft  even  so  krukkende  vrouw; 
thans  is  de  sevende  maand  geavanceert  so  dat  ik  mij 
wat  sal  moeten  reppen  met  mijne  verplaatsing  naar 
Batavia  in  mijne  eygene  qualiteyt  so  als  ik  van- 
daar  gekomen  ben  dat  al  de  dank  is,  die  ik  voor  so 
veel  moeyte,  als  mij  de  saken  van  de  Comp,  hier 
hebben  gegeven,  naar  het  schijnt  te  wagten  hebbe, 
dat  egter  een  exempel  voor  andere  zal  zijn,  waarbij 
de  Comp,  sig  door  den  tijdt  seer  qualijk  zal  bevin- 
den:  mij  daarentegen  beweegt  het  des  te  eer  te  soeken 
een  Stil  en  gerust  leven  in  Nederland,  terwijl  het  so 
schijnt,  dat  de  Comp,  met  1 5  jaren  dienens  nog  niet 
eens  te  paeyen  is,  maar  iemand  gaarne  voor  al  zijn 
leven  soude  willen  houden,  en  daarom  so  conscien- 
tieux  valt  om  niemand  voor  zijn  rang  te  helpen, 
willende  liever  niemand  in  der  daad  gelijk,  dan 
iemand  in  schijn  ongelijk  doen. 

Hiertoe  sal  veel  kunnen  contribueeren  Indien  het 
neef  behaagt  heeft  mijne  commissie  te  acceptieeren 
dat  mij  den  weg  banen  sal  om  mij  gaandeweg  uyt 
Indien  los  te  maken.” 

Dies  ist  allerdings  der  Brief  eines  enttäuschten 
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Mannes  und  keineswegs  jemandes,  der  die  Gewiss¬ 
heit  hatte,  bereits  zu  des  Landes  höchster  Stelle  be¬ 
rufen  zu  sein.  Die  von  ihm  ausgesprochene  Hoff¬ 
nung  auf  neuen  Familienzuwachs  ist  nicht  erfüllt 
worden,  so  dass  aus  seiner  Ehe  mit  Catharina  Huys- 
man  keine  Nachkommen  am  Leben  geblieben  sind. 

Die  Namen  der  vier  aus  dieser  Ehe  gesprossenen 
Kinder  lauten: 

Willem  Hendrik  Reichsfreiherr  von  Imhoff,  ge¬ 
boren  in  Batavia  am  30.6.1728,  ebd.  gestorben  am 
30.8.1734. 

Catharina  Elisabeth,  Reichsfreiin  von  Imhoff,  ge¬ 
boren  in  Batavia  am  17.9. 1730  und  ebd.  kurz 
darauf  gestorben. 

'  Anthonia  Johanna,  Reichs  freiin  von  Imhoff,  ge¬ 
boren  in  Batavia  am  9.4.1732,  auch  kurz  darauf  in 
dieser  Stadt  gestorben. 

Jacob  Willem  Reichsfreiherr  von  Imhoff,  gebo¬ 
ren  in  Batavia  am  20.3.1733,  gestorben  am 
23.12.1736  in  Kolombo  und  dort  feierlich  begraben 
in  der  Wolvendaelkirche  unter  einem  prächtigen 
Grabstein,  der  das  vollständige  Wappen  des  Ge¬ 
schlechtes  von  Imhoff  mit  sechzehn  Ahnenwappen 
der  nachfolgenden  Familien  zeigt: 


Imhoff 

Boreel 

Imhoff 

Carel 

Levetzoven  (Levetzow) 
Coymans 

Levetzoven  (Levetzow) 
Trip 

Die  Aufschrift  lautet: 


Huysman 

Pelgrom 

Waegberghe  (Waesberghe) 
Eversen 

Hasteley  (Chasteleyn) 
Pigeon 

Emougher  (de  Moucheron) 
Hebert 


Jacobo  Wilhelmo 
Balthazari 

W.  Bar.  van  Imhoff 
Gustav  Wilhelm 
ex 

Cath;  Magdal:  Huysman 
Eil:  nat;  min: 
plur:  da: 

Nat:  Batavia  20  Mart. 

CI  :DID  ;  CCXXXV 
Decessit:  Colombo 
Decemb: 

CI:C1D:CCXXX  Vl 
Mtzf.  mens  XX  dies  XXIII 
Patent:  moest:  II  pass. 


Übersetzung: 

An  Jacob  Willem  Balthazar  W.  Baron  von  Imhoff, 
geboren  aus  Gustav  Wilhelm  und  Catharina  Magda¬ 
lena  Huysman  in  Batavia  am  20.  März  1735,  verschie¬ 
den  in  Kolombo  am  23.  Dezember  1736,  im  Alter  von 
20  Monaten  und  23  Tagen.  Seine  betrübten  Eltern. 

Seine  treue  Gattin  Catharina  Magdalena  Huys¬ 
man  verschied  in  Batavia  an  einer  chronischen 
Ruhr  am  22.  Juli  1744.  Sie  wurde  dort  in  der  alten 
,,Binnenkerk”  begraben.  Nach  dem  Abbruch  des 
Gebäudes  fand  sich  ihr  Grabstein  nicht  mehr  vor, 
wohl  aber  der  ihrer  Mutter,  der  heute  am  Eingang 
des  Europäerfriedhofes  auf  Tanah  Abang  in  Batavia 
eingemauert  ist. 

Dieser  Grabstein  trägt  die  Wappen  der  Ge¬ 
schlechter  Huysman  und  Pelgrom,  unter  einem 


i)  Die  Ahnenreihe  der  Catharina  Magdalena  Huysman  ist 
folgende: 

Marten  Huysman,  Weinschenk,  verschieden  in  Rotterdam 
am  5.11.1642,  heiratete  ebd.  am  21.4.1607  Maeyken  Jans- 
tochter  Knits;  beide  sind  in  Antwerpen  geboren. 

I 

Anthony  Huysman,  evang.  get.  in  Rotterdam  am  23.11. 
1614,  gest.  in  Batavia  im  Jahre  1673,  heiratete  in  Rotter¬ 
dam  am  6.6.1634  Waesberghe,  get.  in  Rotterdam 

am  1.4.1615,  gest.  auf  der  Reise  nach  Batavia,  Tochter  des 
Ehepaares  Jan  van  Waesberghe  und  Catharina  du  Pierre. 

I 

Marten  Huysman,  geb.  in  Rotterdam  um  1635,  gest.  1685 
in  Hougly,  Ausserordentlicher  Rat  Niederländisch-Indiens, 
Direktor  von  Bengalen,  heiratete  1664  in  Batavia  Magda¬ 
lena  Chastelyn,  geb.  1664,  gest.  in  Batavia  1698. 

I 

Anthony  Huysman,  geb.  in  Jafnapatnam  1668,  gest.  in 
Batavia  am  19.9.1728,  Erster  Rat  und  Generaldirektor 
Niederländisch-Indiens,  heiratete  zum  zweiten  Male  in 
Hougly  am  26.5.1704  Johanna  Catharina  Pelgrom,  geb.  in 
Amsterdam  am  20.10.1686,  ebd.  getauft  in  der  Alten  Wes¬ 
terkirche  am  23.10.1686,  verschieden  in  Batavia  am  18.10. 
1734,  Tochter  des  Jacob  Pelgrom,  Generaleinnehmer  Nie- 
derländisch-Indiens  und  der  Catharine  Pigon,  vrouwe  der 
Miljaad. 

I 

Catharina  Magdalena  Huysman  (1708 — 1744). 
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Helm  ohne  Helmzier  vereinigt,  mit  folgender 
Überschrift: 

Hieronder  rust  Vrouwe 
Johanna  Catharina  Pelgrom 
Weeduwe  wijlen  den  Edl.  Heer 
Anthony  Huysman 

Eerste  Raad  en  Directeur  Generaal  van 
Nederlandsch  Indie 

Geb.  tot  Amsterdam  28  Oct.  Ao.  1686, 
overl.  tot  Batavia  18  Oct.  Ao.  1734- 
oud  48  j.  min  2  d. 

Kennzeichnend  für  die  Stelle,  die  von  Imhoff  in 
der ,  indischen  Welt  einnahm,  war,  dass  der  Ma- 
taramsche  Hof  sofort  nach  dem  Hinscheiden  seiner 
Gattin  für  die  Dauer  von  sechs  Wochen  Trauer 
anlegte. 

Wiederum  zeigen  uns  die  Briefe  dieser  Zeit  seine 
begreifliche  Trauer;  wieder  spricht  er  von  seiner 
Absicht  nach  Europa  heimzukehren,  und  führt  in 
diesem  Zusammenhang  Verhandlungen  wegen 
Ankaufs  des  Herrengutes  Zeist.  Dass  er  durchaus 
ernste  Rückkehrpläne  hatte,  geht  aus  dem  Erwerb 
des  Amsterdamer  Bürgerrechtes  hervor.  Auf  drin¬ 
gende  Bitte  der  „Herren  Siebzehn”  blieb  er  jedoch 
in  Indien. 

Von  Imhoff  had  sich  nicht  mehr  legitim  ver¬ 
heiratet,  jedoch  war  er  mit  einer  bildhübschen 
Sklavin,  die  ihm  1743  von  der  Fürstin  von  Boni  ge¬ 
schenkt  worden  war,  und  die  er  nach  den  Kom¬ 
pagniebestimmungen  gegen  einen  an  die  Kompag¬ 
nieskasse  bezahlten  Betrag  für  sich  behalten  hatte, 
eine  Verbindung  eingegangen,  die  ihr  die  Freiheit 
und  die  christliche  Taufe,  sowie  den  Namen 
Helena  Pieters  einbrachte.  Aus  dieser  Verbinding 
stammten  vier  Kinder: 

1.  Jan  Willem  Baron  van  Imhoff,  geb.  in  Bata¬ 
via  am  3.4.1747,  Kavallerie-Oberst  der  Sta¬ 
ren,  gestorben  in  Arnhem  am  28.7.1791  und 
ebd.  begraben,  verheiratet  in  Groningen  am 
19. IO.  1766  mit  Christina  Emerentia  Lewe  van 
Aduard,  geb.  in  Groningen  und  ebd.  getauft 
am  5.4.1747,  verschieden  in  Groningen  am 
12.5.1808,  Tochter  des  Generals  Junker  Be- 
rend  und  der  Catharina  van  Wijhe  van  Eck 
en  Wiel. 

(Alle,  die  heute  noch  in  Niederland  den 
Namen  Imhoff  führen,  stammen  von  diesem 
Ehepaar,  das  zugleich  in  den  Ahnentafeln 
vieler  anderer  adliger  Familien  vorkommt.) 

2.  Isabella  Anthonia  Baronin  von  Imhoff,  geb. 
in  Batavia  am  8.5.1748,  heiratete  am  2.9.1765 
in  Rouveen  Jean  Guillaume  de  Vaillant,  Bri¬ 
gadier  der  Gardeschwadron  des  Erbstatthalters. 

3.  Wilhelmina  Sophia  von  Imhoff,  geb.  am 
23.9.1749,  gest.  vor  dem  24.10.1750. 

4.  Gustaaf  Hendrik  von  Imhoff,  geb.  in  Batavia 
am  16.3.1751,  dort  gest.  am  2.1. 1752. 

Durch  Testament,  datiert  Batavia  25.  März, 

ergänzt  mit  weiteren  Anordnungen  vom  21.  Okto¬ 
ber  1749,  7.  Februar,  16.  und  17.  Juli  und  24  Okto¬ 
ber  1750,  wurden  die  ersterwähnten  beiden  Kinder 
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von  Imhoff  anerkannt  und  für  ehelich  erklärt,  sowie 
zu  Universalerben  ernannt.  Der  Prinz  von  Oranien- 
Nassau  wurde  gebeten,  sie  öffentlich  zu  legitimie¬ 
ren.  Die  betreffenden  Sätze  aus  dem  Testament 
lauten: 

T  estament. 

F.  D. 

I.  „Bij  deese  mijne  eigenhändige  Uiterste  wille 
vooraf  en  te  niet  doende  alle  andere  van  vroe- 
gere  datum  zonder  eenige  uitzondering,  ver- 
klaare  ik  vooraf  almeede,  als  mijne  kinderen 
uit  mijnen  lijve  voortgekoomen  te  erkennen,  en 
zooveel  in  mij  is  bij  deesen  te  wettigen,  mijnen 
zoon  Jan  Willem  en  mijne  dogter  Isabella  An¬ 
tonia  uit  Helena  Pieters  ten  mijnen  huise, 
schoon  buiten  plegtig  huwelijk,  egter  in  een 
naast  daaraan  volgenden  graad  gebooren,  van 
weederzijds  vrije  persoonen  en  verzoeke  eer- 
biedig  aan  Zijne  Hoog  Furstelijke  Doorlugtig- 
heid  den  Heere  Stadhouder,  Prince  van  Orange 
en  Nassau,  de  voors:  mijne  kinderen  door  een 
günstige  opene  brief  van  Fegitimatie  verder  te 
willen  habiliteeren  als  mijne  wettige  Fiveser- 
ven,  en  dat  aan  de  Solemniteiten  hares  geboorte 
heeft  ontbrooken,  door  den  volheid  der  Opper- 
magt  te  willen  supleeren,  opdat  zij  aan  alle 
plaatsen  en  in  alle  gevallen  mijn  naam  titel 
en  waapen  moogen  voeren,  eeven  als  of  zij 
uit  een  gesolemniseert  huewelijk  gesprooten 
waren”. 

Diesem  Wunsch  von  Imhoffs  wurde  Gehör  gege¬ 
ben,  und  die  Generalstaaten  haben,  gegen  eine  Ver¬ 
gütung  von  30.000  Caroligulden,  durch  öffentliches 
Schreiben  vom  7.  Juni  1757  die  Fegitimierung  be¬ 
stätigt,  so  dass  die  beiden  Kinder  als  Baron  und 
Baronin  van  Imhoff  aufgewachsen  sind. 

Der  Ort  im  heutigen  Batavia,  wo  von  Imhoff 
während  seiner  Amtstätigkeit  wohnte,  ist  nicht 
mehr  sicher  zu  bestimmen.  Wohl  aber  steht  fest, 
dass  er  nicht  mehr  im  Schloss  von  Batavia  gewohnt 
hat.  Dieses  blieb  jedoch  der  Sitz  der  Regierung,  der 
Ort  für  Empfänge  und  Feierlichkeiten  und  für  die 
Amtstätigkeit  von  „Zijn  Hoog  Edelheyd  den  Ede- 
len  Groot  Agtbaren  Heer  Gouverneur  Generaal”. 

Wie  viele  andre  hohe  Beamter  besass  er  einige 
Fandhäuser  in  der  Nähe  der  Stadt,  u.a.  das  Haus 
auf  Tanah  Abang,  das  er  selber  bauen  Hess.  Die 
eigentliche  Wohnung,  in  der  er  sich  im  Jahre  1743 
niederliess  und  in  welcher  er  auch  starb,  lag  am 
Wege  nach  Jacatra  an  der  Biegung  des  Flusses  Tji- 
liwong. 

Weil  er  grossen  Wert  auf  Ehrenbezeugung  legte, 
erliess  er  während  seiner  Regierung  manche  Reg¬ 
lungen  für  verschiedene  offizielle  Gelegenheiten.  So 
kommen  von  ihm  die  Vorschriften  für  den  Staat  des 
Generalgouverneurs  bei  dessen  Ausreiten  und  Kirch¬ 
gang  her. 

Man  würde  jedoch  von  Imhoff  Unrecht  tun. 


wenn  man  annähme,  es  sei  ihm  hauptsächlich  um 
den  äusseren  Glanz  seines  Amtes  zu  tun  gewesen. 
Wie  sehr  er  darauf  auch  Wert  legte,  die  Erkenntnis, 
dass  er  eine  schwere  Aufgabe  zu  erfüllen  hatte,  hat 
dhm  immer  klar  vor  Augen  gestanden,  und  auch 
auf  dem  Gipfel  seiner  Laufbahn  ist  er  niemals 
einer  noch  so  schweren  Arbeit  aus  dem  Wege  ge¬ 
gangen.  Auch  wäre  es  unrichtig,  den  Pracht  und 
Pomp  liebenden  Imhoff  wegen  Unzugänglichkeit  in 
Verdacht  zu  haben.  Im  Gegenteil  könnte  man  zahl¬ 
reiche  Fälle  anführen,  aus  denen  seine  Herzlichkeit, 
Gutmütigkeit  und  Zugänglichkeit  für  Schwierig¬ 
keiten  und  Beschwerden  seiner  Untergebenen  her¬ 
vorgehen. 

Imhoffs  letzte  Jahre  waren  reich  an  Enttäuschun¬ 
gen.  Man  braucht  sich  daher  nicht  darüber  zu 
wundern,  dass  seine  Stimmung  oft  getrübt  war. 
Sein  Pessimismus  steigerte  sich  durch  Nachrichten 
über  aufständische  Bewegungen  im  niederländischen 
Mutterland.  Er  kann  „als  radeloos  werden,  vree- 
zende  veel  meer  dan  hopende  en  weynig  beterschap 
daarin  siende  doordien  mij  alles  even  seer  benepen 
en  difficiel  voorkomt  om  er  goed  garen  van  te 
spinnen”. 

Am  I.  November,  morgens  um  halb  elf  Uhr,  ging 
sein  reiches  Leben  zu  Ende.  An  seinem  Bett  waren 
alle  Räte  von  Indien  nebst  ihren  Frauen  zugegen. 
Am  5.  November  fand  dann,  wie  erwähnt,  die  feier¬ 
liche  Beisetzung  in  der  „Oude  Hollandsche  Binnen- 
kerk”  in  Batavia  statt.  Der  Grabstein  ist  erhalten 
geblieben  als  einer  der  wenigen  Überreste  dieses 
Mausoleums  der  grossen  niederländischen  Pioniere 
im  Osten.  Das  Gebäude  wurde  nämlich  unter  dem 
Generalgouverneur  Daendels  auf  Abbruch  verkauft, 
ohne  dass  man  hinsichtlich  der  grossen  Toten  die 
geringste  Pietät  gewahrt  hätte. 

Jahre  nachher  ist  der  Grabstein  zusammen  mit 
einigen  andren  (darunter  dem  seiner  Schwieger¬ 
mutter)  irgendwo  im  alten  Teil  Batavias  wiederge¬ 
funden  und  am  Eingang  des  Friedhofes  Tanah 
Abang  eingemauert  worden,  wodurch  sie  der  Nach¬ 
welt  bewahrt  geblieben  sind.  Der  Grabstein,  reich 
verziert  mit  allerhand  Kriegsmotiven,  zeigt  das 
vollständige  Wappen  der  Imhoffs  mit  drei  Helmen. 
Die  Ausführung  zeigt,  dass  er  von  einem  einge¬ 
borenen  Steinhauer  hergestellt  worden  ist,  der  weder 
von  der  Wappenkunde,  noch  von  der  niederländi¬ 
schen  Sprache  einen  all  zu  grossen  Begriff  gehabt 
haben  kann. 

Die  Grabschrift  lautet: 

Hier  Legt  Begraven 
Zijn  Exceil.  Den  Hoog 
Edelen  Heere 
Gustaaff  Willem 
Baron  van  Imhoff 
Generaal  over  de  Infantery 
Ten  Dienste  van  den  Staat  der 
verEenigde  Nederlanden 
en  Wegens  deselve  ende 
Nederlandsche  Oost 
Indische  Comp.  Gouverneur 
Generaal  van  Nederlands  India 
gebooren  tot  Eier  in 
Oostvriesland  9  Augustus  1705 
en  Obiit  iste  Novemb.  1750. 


Das  schon  erwähnte  Testament  des  Generalgou¬ 
verneurs  enthielt  im  übrigen  noch  folgende  Passage, 
aus  der  seine  religiösen  Gefühle  und  sein  Mitgefühl 
mit  der  Not  Anderer  hervorgeht.  Er  wünscht  darin: 

„dat  uit  mijne  fondsen  in  Engeland  zal  worden 
gesteh  ter  dispositie  van  Haare  Koninklijke 
Hoogheid  Mevrouw  de  Princesse  van  Orange 
en  Nassau  en  bij  Haar  Koninklijke  Hoogheids 
overlijden  ter  dispositie  van  den  Heere  Prince 
of  Princesse  van  Orange  die  Gouverneur  of 
Gouvernante  in  de  Vereenigde  Nederlanden 
zal  zijn,  een  inkomen  van  drie  honderd  ponden 
sterling  jaarlijks  om  met  believen  van  H.K.H. 
en  H.H.Ed.  te  werden  verdeelt  in  ses  pensi- 
oenen  van  vijftig  ponden  sterling,  ieder  aan 
zoodanige  behoeftige  weduwen  of  juffrouwen 
van  geboorte,  de  gereformeerde  godsdienst  toe- 
gedaan,  en  lidmaaten  van  die  gemeente  als 
H.K.H.  en  H.H.  daarmede  zullen  believen  te 
benificeeren,  versoekende  zeer  eerbiedig  aan 
H.K.H.  en  Haar  Hooghedens  deese  mijne  dis¬ 
positie  te  willen  aggreeren,  en  dat  onder  voorz. 
ses  pensioenen  altoos  een  mag  zijn  uit  zijne 
familie  in  Duitschland,  mits  van  de  protestant- 
sche  godsdienst  zij,  laatende  alle  verdere  dis- 
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Sogenannte  „von  Imhoff”  Ruhebank 
Eigentum  des  Verfassers. 

positie  zeer  respectueuslijk  over  aan  Haare 
hooge  welgevallens”. 

Auch  seine  Witwe  wird  bedacht: 

2.  „Wijders  verkläre  ik  de  voorschreeven  Helena 
Pieters,  waaruit  de  voornoemde  twee  kinderen 
Jan  Willem  en  Isabella  Antonia  gebooren  zljn, 
buiten  haar  eygen  vrijdom  in  zooverre  dat 
noodig  mogte  weesen,  als  zijnde  door  de  Ko- 
ninginne  van  Bonij  in  den  jaare  1743  aan  mij 
gesonden,  en  na  de  Orders  van  de  Compagnie 
op  het  stuk  van  de  geschenken  der  Inlandsche 
grooten,  daarvoor  een  aequivalent  in  gelde 
door  mij  aan  de  Compagnie  voldaan,  bij  dee- 
sen  te  legateeren,  al  de  juweelen,  goud  en  zil- 
verwerken,  in  dier  voegen  als  deselve  op  een 
aparte  notitie  bekent  zullen  staan  en  voorts 
zoodanige  kleederen  en  Linnens  als  op  mijn 
overlijden,  zooveel  bij  haar  als  in  mijne  huisen 
zullen  bevonden  worden,  zooveel  tafel  als  bed- 
degoed,  item  voor  haar  leeven  het  gebruik  van 
de  tuyn  op  Mangadora  en  een  maandelijks 
onderhoud  van  dertig  rijksdaalders  in  contant, 
00k  alle  de  provisien  die  op  mijn  overlijden 
zullen  bevonden  worden,  en  het  geene  ik  nog 
te  goed  hebben  mogte,  weegens  genot  uit 
S’  Comp,  pakhuis,  item  de  waagens,  paarden 
met  haar  toebehooren,  die  in  de  stal  van  de 
tuyn  op  Jacatra  staan,  alles  ongereekent  zee- 
kere  twee  duisend  Rijxdaalders,  die  bij  de  Com¬ 
pagnie  op  interest  staan  en  nog  duysent  Rijx¬ 
daalders  contant,  die  onder  mijne  berustinge 
zijn  en  haar  in  eigendom  toebehooren,  voorts 
nog  een  huys  in  de  stad  van  25  tot  30  rijks¬ 
daalders  ter  maand  en  jaarlijks  driehondert 
rijksdaalders  tot  kleeding  voor  haar  en  haar 
Volk  alles  haar  leeven  lang  geduurende  behou- 
dens  dat  de  voorschreeven  huishuur  van  30 


rijksdaalders  en  het  onderhoud  van  30  rijks.  ter 
maand,  00k  de  driehondert  rijksd:  ’s  jaars  tot 
kleeding  zullen  ophouden  wanneer  zij  komt  te 
trouwen  of  zig  teegens  verwagting  met  een 
andere  mogte  engageeren  en  kwaalijk  kwam  te 
gedraagen,  anderzints  zal  ingevallen  van  haar 
trouwen  de  voors,  tuyn  op  Mangadora  nogtans 
aan  haar  blljven  voor  haar  leeven.” 

Durch  spätere  Verfügung  hat  er  noch  verschie¬ 
dene  Posten  erhöht.  Der  Gesamtbetrag,  den  sie 
erhielt,  machte  sie  so  vermögend,  dass  sie  nach 
einer  Heirat  mit  einem  gewissen  Dürkopp  —  gleich 
Imhoff  Ostfriese  und  Leutnant  der  Dragonerleib¬ 
wache,  —  diesem  den  Erwerb  eines  grossen  Gutes 
ermöglichen  konnte. 

Zudem  enthält  das  Testament  noch  Bestimmun¬ 
gen  über  die  Freilassung  eines  Teils  seiner  riesigen 
Sklavenschar,  ferner  Legate  für  seine  drei  Schwes¬ 
tern,  die  indischen  Ammen  der  Kinder,  Melatti  und 
Gangi  genannt,  und  einige  andere.  Auch  redet  er 
hierin  von  drei  chinesischen  Tokos,  aus  denen  er 
Einkünfte  erwarb,  und  bittet,  das  Land  Tjibinang 
zugunsten  seiner  Kinder  zu  vermieten.  Einige 
wichtige  Gegenstände,  die  verkauft  werden  sollen, 
werden  einzeln  auf  geführt:  eine  Diamantuhr,  ein 
goldenes  Waschbecken  mit  Kanne,  Münzen,  das 
silberne  Tafelservice,  seine  Sammlung  Kuriosi¬ 
täten  und  der  Garten  in  Jacatra.  Seinem  Schwager 
de  Vaillant  schenkt  er  seine  goldenen  Degen,  und 
als  Gegenvormünder  über  seinen  Kinder  ernennt 
er:  Frau  Maneel  (Schwester),  Dr.  Jur.  Boreel 
(Neffe),  Oberstleutnant  Vaillant  (Schwager)  und 
Jan  de  Bäcker,  Rat  des  Kanzleichefs  des  Statthal¬ 
ters  in  Den  Haag. 

Bei  seiner  Prachtliebe  ist  es  merkwürdig,  dass  er 
seine  letztwillige  Verfügung  schliesst  mit  der  Ab¬ 
lehnung  einer  „solemneele  begrafenisse,  begeerende 
nog  bed  van  parade  nog  behängen  kaamer,  maar 
zal  het  lijk  bij  avond  worden  bijgeset  en  geescorteert 
door  een  detachement  dragonders  de  cadets.  De 
mannen  ter  zijde  gaande  met  uitgetoogen  deegens, 
en  den  Heere  Brigadiers  neevens  den  overste  Munts, 
en  mijn  adjudant  generaal  alleen  daarbij  volgende. 


Siegel  Abdruck 
mit  Wappen  und  Bild 
Imhoffs 
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laatende  voorts  aan  Heeren  Weesmeesteren  over  om 
dit  weinige  zoo  fatsoenlijk  mogelijk  te  schikken  als 
mogelijk  is,  en  ook  niet  te  weerhouden,  die  uit  ge- 
negentheid  en  onversogt  volgen  willen.  Batavia,  24. 
Oktober  1750”. 

Dieser  Bitte  hat  man,  wie  aus  Obigem  hervorge¬ 
gangen  ist,  nicht  entsprochen. 

Vollständigkeitshalber  wollen  wir  noch  einige 
genealogische  Einzelheiten  über  seine  Geschwister 
bringen,  da  sie  wiederholt  in  seinem  Testament  und 
seinen  Briefen  Vorkommen: 

Aus  der  Ehe  Imhoff-Boreel  wurden  in  Leer  zehn 
Kinder  geboren;  sechs  Söhne  und  vier  Töchter.  Von 
den  Söhnen  sind  drei  durch  Ertrinken  ums  Leben 
gekommen: 

Antonius  Christian  Ludwig,  geb.  1703,  ist  in 
jugendlichem  Alter  in  einem  Kolk  der  Leda  er¬ 
trunken; 

Hieronymus  Rudolf,  geb.  1712,  der  in  Indien  im 
Dienst  der  Kompagnie  stand,  ertrank  in  Batavia,  als 
er  in  einer  der  Kalis  badete; 

Franz  Heinrich,  geb.  1714,  Gardeoffizier  in  Den 
Haag,  erlitt,  kurz  nach  seiner  Heirat  mit  Agnes 
Bentinck  van  Wesseloo,  auf  dem  Wege  nach  Bata¬ 
via  mit  der  gesamten  Mannschaft  des  Schiffes  ,,Hol- 
landia”  an  der  englischen  Küste  Schiffbruch; 

Ein  Bruder,  Georg  Jakob,  geb.  1706,  starb 
schon  1714. 

Der  letzte  Bruder  Rudolph  Christian,  geb,  1709, 
ist  als  Unterkaufmann  und  Zweiter  Verwalter  der 
Insel  Onrust  bei  Batavia  im  Jahre  1751  unverhei¬ 
ratet  verschieden. 

Eine  der  Schwestern,  Ludovica  Isahella,  geb. 
1710,  ist  schon  im  Jahre  1712  gestorben.  Von  den 
drei  übrigen  verheiratete  sich  die  älteste,  Christina 
Sophia,  geb.  1702,  mit  Jan  Gerard  Georg  Baron  van 
Manneei,  im  Jahre  1757  Kommandeur  der  Belling- 
wolder  Schanze;  Henriette  Louise  Marguerite,  geb. 
1707,  gest.  in  Zwolle  am  12,5.1779,  war  erst  die 
Gattin  des  Arnold  van  Nijeveen  und  heiratete  nach 
dessen  Tode  Generalmajor  Herve  de  V aillant  (gest. 
in  Zwolle  am  2.6.1776);  Louisa  Isahella  (geb.  in 
Leer  am  15.10,1715,  gest.  in  Zwolle  am  23,5.1786, 
beerdigt  in  Assen)  heiratete  am  18.1.1739  auf  der 
Bellingwolder  Schanze  Herman  Roelof  Wolf  Baron 
von  der  Feltz  (geb.  in  Westerflier  Diepenheim  am 
11.11.1700,  verschieden  auf  ,,Vredeveld”  bei  Assen 
am  23.4.1781,  bis  1739  Offizier  im  Dienste  der 
Staaten,  nachher  Beauftragter  der  Provinz  Drenthe, 
Mitglied  des  „Loffelijken  Etstoel”  dieser  Provinz), 

Zum  Schluss  folgt  hier  die  offizielle  Beschreibung 
des  Wappens  des  Geschlechtes  von  Imhoff,  wie  es 
beim  Hohen  Adelsrat  der  Niederlande  in  Den  Haag 
registriert  ist: 

Geviertet:  I  und  IV  in  rot  ein  goldener  zweipranki- 
ger  Seelöwe,  ruhend  auf  der  linken  Pranke,  die  rechte 
schräg  nach  rechts  aufgehoben,  der  Schwanz  über  dem 
Kopf  nach  rechts  umgebogen  (Imhoff);  II  und  III  von 
rot  und  silber  geteilt,  mit  einem  Ring  vom  einen  ins 
andre  (Gundelfingen). 

In  einem  goldenen  Herzschild,  ein  schwarzer  zun¬ 
genloser  Doppeladler,  übergipfelt  von  einer  goldenen 
Krone  mit  drei  Blättern,  und  zwei  Perlen. 

Drei  gekrönte  Helme,  der  erste  mit  gold-roten,  der 


zweite  mit  rechts  gold-roten  und  links  silber-roten  und 
der  dritte  mit  silber-roten  Decken.  Helmzeichen: 
I.  der  Seelöwe,  2.  der  Doppeladler,  übergipfelt  von 
der  Krone,  aus  dem  Herzschild,  3.  ein  von  silber  und 
rot  geteilter  Ring,  mit  einem  schwarzen  nach  links  ge¬ 
wandten  Hahnenfederbusch. 

Die  Beschreibung,  erwähnt  im  Adelsdiplom  des 
Kaisers  Leopold  von  Habsburg,  Wien  27,10.1697, 
lautet: 

Ein  in  vier  gleiche  Thcil  abtheilter  Schild,  dessen 
Hinter  unter  und  Vorder  obere  Feldung  roth  und  in 
ieder  die  Gestalt  eines  gelb  oder  goldfarben  einwerts 
sich  kehrende  grimmigen  Löwens  bis  auf  den  halben 
Leib  mit  von  sich  werffenden  vorderen  Prancken,  roth 
ausschlagender  Zung,  und  auffgewundenen  über  den 
Kopf  gehenden  Schwanz  zu  sehen,  vorder  unter  und 
hinter  obere  Feldung  nach  der  lenge  also  abgetheilet, 
dasz  der  hintere  Theil  Weis  und  vordere  Roth,  wor¬ 
innen  sich  Zwey  Ring  zeigen,  deren  Helffte  linker 
Seits  roth,  und  rechter  Seits  Weis,  in  Mitte  dieses 
Schilds  aber  ein  kleines  gelb  oder  goldfarbes  Herz- 
schildel,  in  welchem  ein  schwarz  ausgebreiter  ge- 
crönter  doppelter  Reichs  Adler  erscheinet,  auf  dem 
Schild  stehen  drei)  freye  offene  Adeliche  turniers  Helm, 
ieder  gezieret  mit  einer  gelb  oder  vergoldeten  Cron 
und  herabhangenden  Kleinod,  auch  beyderseits  als  zur 
lincken  weis  und  roth,  und  rechter  Seits  gelb  und 
rothen  Helmdecken,  auf  der  mitteren  Cron  praesen- 
tiret  der  im  Herzschildel  beschriebene  gecrönte 
schwarze  Reichs  Adler,  und  auf  der  zur  lincken  Hand 
stehenden  Cron,  der  im  Schild  gemelte  halb  weis,  halb 
rothe  Ring,  ob  dem  Ring  ein  Rothe,  auf  einem  stingel 
abhangende  acht  blattelte  Blumb,  auf  der  Cron  zur 
rechter  Hand,  aber  die  auch  im  Schild  benambste 
Löwens  gestalt.  (Siehe  Wappenzeichnung  auf  dem 
Umschlag  dieses  Heftes.) 

Der  Unterschied  der  Beschreibungen  liegt  haupt¬ 
sächlich  in  der  Helmzier  des  dritten  Helmes,  von 
dem  das  Diplom  ausdrücklich  erwähnt,  dass  es  eine 
achtblättrige  rote  Blume  auf  einem  Stengel  dar¬ 
stellt.  So  ist  es,  es  sei  denn  ein  wenig  einsichtslos, 
gehauen  auf  dem  Grabstein  des  Gouverneurs  in  Ba¬ 
tavia  und  auf  dem  seines  Sohnes  auf  Geylon  abge- 
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bildet.  Unserer  Ansicht  nach  ist  der  Blumenstengel 
das  richtige  Helmzeichen. 

Das  erste  und  vierte  Viertel  des  Wappens  mit 
dem  dazu  gehörenden  Helm  und  Ringzeichen  sind, 
auch  nach  Rietstap,  das  W^appen  des  Geschlechts 
Gundelfingen,  mit  dem  die  Imhoffs  sich  im  Jahre 
1340  durch  Heirat  versippten.  Doch  wird  dies 
von  fast  allen  Wappenkundigen  aus  früheren  Jahr¬ 
hunderten  bestritten.  Sie  waren  der  Ansicht,  dass 
der  Ring  ursprünglich  zum  Wappen  der  Imhoffs 
gehörte  und  gründeten  diese  Annahme  auf  folgende 
Legende: 

„Im  Jahre  880  wurde  ein  gewisser  Wiguleus  de 
Hof  auf  einem  Kreuzzug  von  den  Sarazenen  gefan¬ 
gen  genommen  und  in  Fesseln  geschlagen.  In  seinem 
Kerker  betete  er  inbrünstig  zu  der  Mutter  Gottes. 

Maria  erhörte  sein  Gebet  und  schenkte  dem  Ge¬ 
fangenen  auf  wundersame  Weise  die  Freiheit  und 
zudem  grosse  V^ohlfahrt  und  vieles  Glück  für  ihn 
und  seine  Nachkommen.  Zu  Ehren  dieses  Vorfalles 
und  zur  Erinnerung  an  seine  Gefangenschaft  führte 
er  seitdem  einen  Ring  (Fessel)  in  seinem  Wappen, 
darüber  einen  Stengel  mit  einer  vielblättrigen 
Blume,  die  reichlich  blühendes  Glück  darstellen 
sollte. 

Zum  Dank  für  seine  Befreiung  stiftete  er  eine 
Marienkapelle  und  zierte  den  Altar  mit  einem  Bild, 
das  sein  Wappen  mit  dem  Ring  zeigte.” 


Im  Jahre  910  wurde  diese  Kirche  durch  die 
Hunnen  zerstört;  Kapelle  und  Bild  wurden  jedoch 
im  Jahre  1100  von  einem  späteren  Imhoff  wieder  in 
Stand  gesetzt,  wobei  als  Wappen  ein  Seelöwe  ange¬ 
bracht  wurde,  da  die  Imhoffs  damals  diesen  als 
Wappenfigur  führten. 

Auch  mit  diesem  Wappentier  ist  eine  Legende 
verbunden: 

„Der  Seelöwe  sei  um  1100  von  Gottfried  von 
Bouillon  dem  Otto  de  Hof  geschenkt  worden, 
als  Dank  für  dessen  grosse  Tapferkeit  bei  der  Be¬ 
lagerung  von  Antiochia,  der  Einnahme  von  Jeru¬ 
salem  und,  zur  See,  bei  der  Sperre  des  Hafens  von 
Joppe,  welcher  Mut  also  dargestellt  sei  durch  einen 
Löwen  mit  dem  Kopf  des  Landtieres  und  dem 
Schwanz  des  Seetieres.” 


Seit  1250  führte  Hans  Imhoff  in  Nürnberg 
der  Stammvater  aller  heute  lebenden  Imhoffs  — 
nur  den  Seelöwen  in  seinem  Wappen,  so  dass  dieser 
seitdem  als  das  uralte  Stammwappen  des  Geschlech¬ 
tes  bezeichnet  werden  kann. 

Vollständigkeitshalber  folgen  hier  die  verschie¬ 
denen  Wappen,  die  von  Zweigen  der  Familie  Im¬ 
hoff  geführt  worden  sind  oder  heute  noch  geführt 
werden  (siehe  unten). 


Nur  das  Wesentliche  konnte  in  dieser  Darstellung 
gebracht  werden.  Wir  hoffen  jedoch,  damit  trotz¬ 
dem  ein  wenig  zu  dem  Gesamtbild  des  Menschen 
Gustav  Wilhelm  Baron  von  Imhoff  und  seiner 
Sippe  beigetragen  zu  haben.  Dabei  durfte  jedoch 
eine  kurze  Skizze  seiner  beruflichen  Arbeit  im 
Dienste  der  Vereinigten  Ostindischen  Kompagnie 
nicht  fehlen,  jener  Gesellschaft,  die  an  der  Erschlies¬ 
sung  Niederländisch  Indiens  so  hervorragend  betei¬ 
ligt  war.  Niederländer  und  auch  Deutsche  waren 
es,  die  in  gemeinschaftlicher  schwerer  Arbeit,  ja 
manchmal  unter  Einsatz  ihres  Lebens,  Niederlän- 
disch-Indien  zu  „der  reichsten  und  bestverwalteten 
Kolonie  der  Welt”  gemacht  haben.  An  diesem  stol¬ 
zen  Erfolg  hatte  von  Imhoff  zu  seiner  Zeit  bedeu¬ 
tenden  Anteil;  und  mit  vollem  Recht  dürfen  wir 
ihn  als  den  fähigsten  Generalgouverneur  des  18. 
Jahrhunderts  bezeichnen.  Er  war  in  Wahrheit  der 
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bildet.  Unserer  Ansicht  nach  ist  der  Blumenstengel 
das  richtige  Helmzeichen. 
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ligt  war.  Niederländer  und  auch  Deutsche  waren 
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